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Zu den bevorſtehenden Kämpfen

im Reichstag.
Die dem Reichstag unterbreiteten Wehr und De ckungs

vorlagen geben zu mancherlei die Lage kennzeichnenden
Bemerkungen Anlaß. Wenn die Wehrvorlagen eine
weit willigere und glattere Annahme finden werden,
als die zur Bismarckzeit eingebrachten, ſo liegt dies vor
nehmlich an zwei Umſtänden Erſtens fehlt heute die die
politiſchen Gegner provozierende, zum Widerſtand heraus
fordernde Art und Weſſe, mit welcher der große Kanzler
ſolche Vorlagen zu empfehlen und zu verteidigen pflegte,
und zweitens iſt die internationale Situation ollmählich
eine ganz andere geworden. Von den die heutige Triple
entente aus machenden Mächten waren Rußland und
England noch unſere Freunde oder unſere Nachbarn, von

denen wir nichts Schlimmes zu befürchten hatten, beſtand
zwiſchen beiden noch der alte unüberbrückbar ſcheinende
Gegenſatz bezüglich der Fragen des nahen und fernen
Orients und zwiſchen England und Frankreich ein kolo

niagler Antagonismus, welcher demjenigen kaum etwas
nachgab der zur Zeit des erſten Napoleon vorhanden
war. Ferner waren die Beziehungen zwiſchen Frankreich

u bekannt, als daß es hier wiederholt zu
werden braucht. Nur Oſterreich Ungarn iſt uns als
hilfreicher Freund geblieben. Auf Jtaliens Hilfe im

Kriegsfall iſt mit Sicherheit nicht zu rechnen, ſelbſt wenn
es den Krieg mit den Türken ſich glücklich vom Halſe ge
ſchafft und ſich finangziell reſtauriert haben ſollte. Aber
es nützt, wenn es im Dreibund verbleibt, ſeinen Alltirten
doch inſofern, als es dem Habsburgiſchen Kaiſerſtaate

geſtattet, ſeine ſüdweſtlichen Grenzen von Truppen zu
entblößen und ſeine ganze Militärmacht gegen Rußland
und gegen deſſen etwaige Balkanverbündete zu verwenden.
Dieſe Lage der Dinge zwingt uns heute, für die Landes
verteidigung mehr Opfer zu bringen, als unter anderen,
günſtigeren Verhältniſſen angezeigt wäre. Sie iſt
namentlich aus dem Grunde ſehr unerfreulich, weil ein
Ende dieſer Entwicklung nicht abzuſehen iſt, indem unſre
Gegner, unter Bezugnahme auf die deutſchen An
ſtrengungen, entſprechende machen, und wir, unter Hinweis
guf jene, och mehr leiſten zu müſſen erklären. Ein
durchaus ungeſunder Zuſtand, deſſen Heilung nur auf

dem Wege einer naturgemäß daraus hervorgehenden
Kataſtrophe erwartet werden zu können ſcheint. Den
heutigen Nationen fehlt es noch an der nötigen Vorausſicht
und Selbſtbeherrſchung, um eineSſSchlichtung der Differenzen
auf andere Weiſe zu ermöglichen. Uberall drängen die
Vertreter und Erreger der nationalen Eitelkeit die
freiheitlich und friedlich Denkenden dazu, mehr oder
weniger laut mit in das chauviniſtiſche Horn zu blaſen,

und dieſe müſſen nachgeben, um ſich nicht des Einfluſſes
auf weite, nationaliſtiſcher Aufwiegelung zugängliche
Volkskreiſe zu begeben.

Jn der Denkſchrift über die Deckung der Koſten
der Wehrvorlagen, welche dem Reichstag gleichzeitig
unterbreitet wurde, wird die frohe Botſchaſt mitgeteilt,
daß für das Jahr 1912 eine Reihe von Mehreinnghmen
zur Verfügung ſtehen, die bei der Aufſtellung des Etats

Am Frühherbſt noch nicht zu erwarten waren und auf
80 Millionen zu berechnen ſeien, ohne daß die im Ein
verſtändnis mit dem Reichstag geplante Geſtaltung des
Extraordinariums und der Schuldentilgung
weſentlich beeinträchtigt zu werden braucht. Eine
gewiſſe Beeinträchtigung wird ſonach doch ſtattfinden.
Der eigentliche hinkende Bote der Zuſicherung liegt
jedoch in der Hinzufügung, wonach dieſe günſtige Sach
lage an die Vorausſetzungen gebunden ſei, daß die
Grundſätze ſparſamer Wirtſchaftsführung ebenſo gewahrt
bleiben, wie in den letzten Jahren, daß ferner die gegen
wärtige wirtſchaftliche Lage ſich nicht fühlbar verſchlech

Stert und daß keine beſonderen neuen Anforderungen an
das Reich herantreten. Andernfalls würden neue

Freitag den April in
Einnahmequellen zu erſchließen ſein oder gewiſſe
Steuer Aufhebungen oder Ermäßigungen nicht ein
treten können. Man hat ſich alſo verſchiedene recht
breite Hintertüren offen gelaſſen. Die nächſte neue
Einnahme quelle würde ſelbſteerſtändlich die Erbanfall-
ſteuer ſein. Dieſe Ausſicht iſt noch das beſte an der
ganzen Sache, aber ſie würde noch lange nicht am Ende
der abſchüſſtgen Bahn liegen, auf die wir geraten ſind.

Der Teil der Koſten der Wehrvorlagen, welcher durch
die Mehreinnahmen des Reichs und kleine Erſparniſſe

insgeſamt 80 Millionen nicht gedeckt werden kann,
ſoll durch die Auſhebung des Branniwiinkontingents
beglichen werden, was der Reichskaſſe in dieſem Jahre
14 und in den folgenden Jahren je 36 Millionen
bringen würde. Der für 1912 berechnete geringe Betrag
erklärt ſich dadurch daß das jetzige Etatsjahr bereits an
gebrochen iſt und daß, bis das Geſetz in Kraft tritt, ein
weiterer erheblicher Teil des Jahres verſtrichen ſein wird.
Die für die folgenden Jahre angenommene Verminde
rung des Erkrags der ehemaligen Liebesgabe, die den
Brennern doch einige Millionen mehr brachte, iſt darauf
zurückzuführen, daß das Kontingent für die Brennereien
der drei ſüddeuntſchen Staaten beibehalten, und
nur die ſteuerliche Bevorzugung des kontingentierten
Sopiritus vor dem nichtkontingentierten erheblich herab
geſetzt wird. Die Dfferenz ſoll nicht mehr 20 Mk. o
Hektoliter, ſondern nur 5 Mk. für die gewerblichen und

bwitſchaftlichen ren

wird, er eine Abſchwächung durch verſchiedene Be
ſtimmungen, welche einen Mindeſtalkoholgehalt für
Trinkbranntwein feſtſetzen, die Herſtellung desſelben mit
Hilfe von Metylalkohol herbieten uſ n. Die Tragweite
der Branntweinſtenervorlage wird erſt genau erſichtlich
werden, wenn die Intereſſenten im Reichstag das Wort
darüber ergriffen haben. Auf erregte, ja heftige Debatten
muß man gefaßt ſein.

Her Bundesrat desavoniert ſich.
Jn den Annalen des Deutſchen Reiches iſt es, ſo

ſchreibt man uns aus parlamentariſchen Kreiſen, ſicher
noch nicht dageweſen, daß ſich der Bundesrat inner
halb weniger Wochen derartig desavoutert, wie das bei
dem ſoeben eingebrachten Ergänzungsetagt
der Fall iſt. Noch im Februar, ja noch im März
wurde feierlich verkündet, daß die Etatsvoranſchläge mit
größter Sorgfalt aufgeſtellt ſeien. Der Reichsſchatz
ſekre är wies eingehend nach, daß es abſolut unzuläſſig
ſei, die Solleinnahmen aus den Zöllen, Verbrauchs-
ſteuern und Gebüren höher als veranſchlagt in Anſatz
zu bringen. Und tatſächlich vermochte damals nicht ein
mal das Zertrum, hier andere poſitive Vorſchläge zu
machen. Jetzt aber, wenige Wochen ſpäter, verlangt der
ſelbe Bundesrat, der Reichstag ſolle glauben, die Regie
rungen hätten im März ſo wenig rechnen können, daß ſie
die Einnahmen um 45 Millionen Mark zu niedrig ver
anſchlagt hätten Wem ſoll nun der Reichstag glauben,
dem Bundesrat vom Februar oder dem Bundesrat vom
April Herrn Wermuth oder Herrn Kühn, dem
früheren Adlatus des erſteren Auch bei den Mehr
einnahmen aus der Poſt will ſich der Bundesrat um
14,7 Mill. Mk. getänſcht haben, ja nicht einmal die
Schukldenzinſen hat er angeblich richtig ausrechnen
können, um die runde Summe von 10 Millionen ſoll er
ſich geirrt haben. Natürlich wird dadurch auch die
Tilgungequote um mehrere 100 000 Mk. gekürzt. Und
der Nord Oſtſee Kanal ſoll etwas weniger raſch gebaut

werden, deshalb ſtellt man nicht mehr 42, ſondern nur
och 32 Mill. Mk. für 1912 in die Ausgaben ein. Es
kann ja ſein, daß ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im

laufenden Jahre ſo günſtig entwickeln, daß Mehr Ein
nahmen eintreten. Aber ob dieſe bei den Zollen, den
Gebühren und ebenſo bei der Poſt von Dauer ſein
werden, iſt doch mindeſtens fraglich.

Das ganze iſt nach dem Rezept gearbeitet: Reim dich
oder ich freſſ dich und will ſich das nicht reimen, ſo muß
der Tiſchler leimen Es ſollen eben die Mehrkoſten der
Wehrvorlage möglichſt ohne neue Steuern bewilligt

ſein.

e t h gahrg.

werden, um dem Zentrum und den Konſer vativen ent
gegenzukommen, und deshalb wird der Etat auf ein
Prokruſtesbett gelegt, in den Einnahmen geſtreckt, in den
Ausgaben gekürgt! Die Sache hat aber auch ein mora
liſches Bedenken. Der Reichstag und das deutſche Volk
haben den begründeten Anſpruch darauf, ſich auf die Vor
lagen und Berechnungen, die ihnen von den verbündeten
Regierungen präſentiert werden, verlaſſen zu können.
Man muß verlangen, daß dieſe Materialen ſachlich und
nicht tendenziös aufgeſtellt werden. Solche Berechnungen
müſſen öffentlichen Glauben beſitzen. Jetzt aber erklärt
der Bundesrat ſelbſt. wir verlangen für unſere Auf
ſtellungen keinen unbedingten Glauben mehr, wir können
ſo und auch anders. Viel Kredit hat er ohnehin im Volke
nicht mehr gehabt das jetzige Vorgehen iſt geeignet, ihn
auch noch um den Reſt desſelben zu bringen.

Graf Törring
gegen das Miniſterium Hertling.

Selbſt in der friedlichen Kammer der bayeriſchen
Reichsräte hat der Jeſuitenerlaß des Miniſteriums

Hertling zu einer ſcharfen Kontroverſe geführt. In der
Dienstagſitzung hat in Gegenwart des bayeriſchen Thron

folgers Prinzen Ludwig ſowie des Prinzen Leopold
Alphons und Ludwig Ferdinand Graf Törring
Jttenbach, der Schwiegerſohn des kürz ich geſtorbenen
Herzogs Karl Theodor vo d

m Frei Er rt hatte, erin ſeiner Begrüßungsrede für den neuen Miniſter des
Jnnern Freiherrn v. Soden keine Kritik der Tätigkeit des
Vorgängers v. Brettreich beabſichtigt habe, führte Graf
Törring aus

Auch ich begrüße den neuen Miniſter des Jnnern
Freiherrn v. Soden, da ich ſeine Eigenſchaften zu ſchätzen
weiß. Jch begrüße aber auch ſeine Ernennung aus
einem anderen Grunde. Jch bin der Anſicht, daß die
Krone ſehr weiſe gehandelt hat, als ſie ein Miniſterium
kreiert hat, welches die gleiche Uberzeugung teilt, wie
die Mehrheit der Kammer der Abgeordneten. Jch
glaube, daß wir uns auf dieſe Weiſe dem parlamen-
tariſchen Syſtem nähern, einem Syſtem, das wir
auch auf die Dauer weder in Bayern noch in Deutſch
land mehr entbehren können. Jch glaube, daß die neuen
Miniſter beſtrebt ſein werden, ihr Amt in weiſer Mäßti
gung zu führen, gemäß dem Höchſten Auftrage. Jch
befürchte aber, daß ſie nicht die Kraft haben werden,
dem Drucke Widerſtand zu leiſten, der t aus
geübt wird von ſeiten derjenigen Partei, die hinter

ihnen ſteht. Wir haben in dieſer Beziehung erſt vor
wenigen Tagen ein Oſter geſchenk bekommen in der
Form des letzten J t r eines Grlaſſes,von deſſen Nützlichkeit und Notwendigkeit ich mich bisher
nicht habe überzeugen laſſen. Es werden aber auch noch
andere Fragen an die Miniſter herantreten, welche von

größter Wichtigkeit ſind, r ager welche ſich beziehen
werden auf die Schule, das Verhältnis von Staat
und Kirche zu einander und auf die weitere Behand
lungder Soztaldemokratte. Bekannterweiſe waren
die Arbeiterorganiſationen bisher in Bayern gleich be
handelt worden, wenn ſie ſich innerhalb des Rahmens
des Rechtes und der allgemeinen Ordnung hielten.
Nun hat das Zentrum dem früheren Verkehrsminiſter
v. Frauendorfer den Vorwurf gemacht, er habe diejenige
Organiſation, die eine Anlehnung habe an die Sozial
damokratie, beſonders begünſtigt, eine Behauptung, für
die es die Beweiſe ſchuldig geblieben iſt. Jn Wirklich
keit war es der Partei darum zu tun, eine ihr gegne
riſche Organiſation zu unterdrücken. Wiewird es nun mit der Frage der Sozialdemokratie ge
halten werden Wir hatten bisher in Bayern ein Syſtem
des „leben und leben laſſen“, das ſich ausgezeichnet be
währt hat. Bei uns beſtehen nicht die Gegenſätze
zwiſchen Sozialdemokraten und Nichtſozialdemokraten
wie in anderen deutſchen Staaten. Fügt ſich nun die
neue Regierung in die Majorität der Kammer der Ab
geordneten, ſo werden unerfreuliche Zuſtände
eintreten. Es wird viel Unzufriedenheit geben, das
Reſultat wird aber ſein, daß nicht ein Arbeiter aus der
Sozialdemokratie austritt und in das Lager des Zen
trums übergeht. Wenn die Staatsregierung dieſen
Fragen gegenüber Stellung genommen haben wird,
dann werde ich für mich entſcheiden, ob ich der Staats
regierung das Vertrauen ausſprechen kann.

Miniſter des Jnnern Freiherr v. So den entgegnete
Der Vorredner geht von einer falſchen Vorausſetzung
gus, wenn er davon geſprochen hat, daß das neue Mint
ſterium wohl den Ar fang zu einem parlamentariſchen

Shyſtem bedeuten werde. Jch muß ausdrücklich feſtſtellen,



daß das neue Miniſterium kein Parxteiminiſterium iſt.
Wenn das Miniſterium mehrfach ein konſervatives
genannt worden iſt, ſo hat dieſes einen anderen Sinn.
Ich betone, daß es zutreffend iſt, daß die neuen Miniſter
von einem konſervativen Geiſte geleitet ſind und von
einem ſolchen aus die Geſchäfte zu vollführen haben wer
den, die ihnen durch die Übertragung des Amtes ſeitens
der Krone obliegen. Graf Törring hat auch den Jeſu
itenerlaß und den Süddeutſchen Eiſenbahnerverband
geſtreift. Der Jeſuitenerlaß iſt eine Notwendigkeit ge
weſen und ebenſo auch das, was der Verkehrsminiſter in
den allerletzten Tagen veröffentlicht hat. Es handelt ſich
bei der Auslegung des Jeſuitenerlaſſes um eine Verord
nung, die in voller Abereinſtimmung aller Mi
niſter erfolgt iſt.

Schließlich betonte der Miniſter noch einmal, daß die
Furcht, daß die Miniſter dem Drucke der Partei, die
hinter ihnen ſtehen, nicht voll Stand harten werde, un
begründet ſei, weil eben das Miniſterium kein Partei
miniſterium ſei.

Reichsgraf Graf Preyſing bedauerte, daß von einem
Mitglied der Kammer die Notwendigkeit eines allmäh
lichen Uberganges zum parlamentariſchen Syſtem betont
worden ſei, und Reichsrat Freiherr v. Würtzburg
bemerkte, daß er die Anſchauungen des Grafen Törring
nicht teile.

Darauf trat das Haus in die Tagesordnung ein.

zDer Krieg um Tripolis.
Die Pforte hat beſchloſſen, um in Ubereinſtimmung

mit dem römiſchen Kabinett zu handeln, über die Mit
teilung der Mächte vom Dienstag Stillſchweigen zu be
vbachten. Nach Jnformationen aus Pfortekreifen iſt
indeſſen die Mitteilung kurz und enthält einfach die An
frage, unter welchen Bedingungen die Pforte eine Ver
mittlung annehmen würde. Jn maßgebenden Kreiſen
des Miniſteriums des Außern wird erklärt, daß die Mit
teilung in einem freundſchaftlichem Tone abgefoßt ſei und
einen guten Eindruck mache. Am Dienstag nachmittag
trat unter dem Vorſitz des Scheich ül Jslam ein außer
ordentlicher Miniſterrat zuſammen, der ſich mit
dem Schritt der Mächte beſchäftigte. Die Beratungen
werden im ordentlichen Miniſterrat vom Mittwoch fort

geſetzt. Wie verlautet, hat der Miniſter des Außern bei
dem Diplomatenempfang einigen Diplomaten erklärt, daß
jeder Gedanke an einen Frieden, der auf der Annexton

P S Um v SDie türkiſchen Zeitungen beſprechen den Schriſt
der Mächte, deſſen freundſchaftlichen Eharakter ſte aner
kennen. Sie erklären übereinſtimmend, daß der Friede
nur auf der Grundlage der Zurückziehung
des Annexionsdekretes möglich ſei. Der „Tanin“
ſchreibt: Die jungtürkiſche Parkei iſt aus den Wahlen als
Siegerin hervorgegangen, weil ſie für Widerſtand bis
zum äußerſten eintritt und nie ein Kabinett unterſtützen
wird, das etwa nachgeben wollte. Die Mächte ſollten,
anſtatt Schritte zur Beendigung des Krieges zu tun, lieber
einer Ausdehnung des Krieges vorbeugen. Wenn die
Italiener merken, daß ſie uns in keiner Weiſe zum Ab
ſchluß des Friedens zwingen können, ſo werden ſie es ver
meiden, ihr Land in unheilbares Unglück zu ſtürzen und
den Frieden auf der Grundlage der Räumung von Tri
polis verlangen. Damit es aber dahin komme, müſſen

die Jtaliener jede Hoffnung auf Unterſtützung ſeitens

Europas verlieren. eVom Kriegsſchauplatz
meldet die „Agenzia Stefani“: General Garioni benutzte

am 15. d. die Erſchütterung des auseinandergeſprengten
Feindes, um den Beſitz des Forts Buchamez weiter zu
ſichern. Die Ausſchiffung weiterer Truppen, die unter
dem Schutze der zum Feuern bereiten Schiffs und Land
artillerie vor ſich ging, wurde von den Türken nicht
geſtört. Auch am Dienstag wurden weitere Truppen mit
einer Batterie nach den Forts geſandt. Der Flieger
Leutnant Palma di Cesnola iſt angekommen. Das
Flugzeug legte den Weg von Tripolis nach Buchamez in
zwei Stunden zurück.

Uber Kämpfe bei Derna meldet die „Agenzia
Stefani“: Die Türken, die in den letzten Tagen auf einer
Höhe den italieniſchen Linien geg enüber Stellung ge
nommen hatten, eröffneten Dienstag mittag auf das kleine
Fort Lombardia ein Feuer mit drei oder vier Kanonen,
das durch ein lebhaftes Gewehrfeuer unterſtützt wurde.
Die Beſahung des Forts, die Verſtärkungen erhielt, ver
mochte dem Angriff ſtandzuhalten. Die türkiſche Artillerie
obſchon gut verſteckt, wurde von zehn italieniſchen Ge
ſchützen wirkſam beſchoſſen und feuerte langſam ſchwächer
Gegen 67, Uhr ſtellte ſte ihr Feuer ganz ein und zog ſich
zurück, auch die türkiſche Infanterie trat unter dem Feuer
der italieniſchen Geſchütze den Rückzug an. Auf
italieniſcher Seite wurde ein Mann getötet und einer
leicht verwundet; die Verluſte der Türken ſollen be
deutend ſein.

die italieniſche wiſſenſchaftliche Miſſion,die ſich noch vor Ausbruch des türkiſch italieniſchen

Kriegs zu Studienzwecken nach Fezzan begab, iſt, wie
brieflich gemeldet wird, gefangen genommen, nach
Dſchebel i Gharbi verbracht und dort interniert
worden.

m nationalen Bewußtſein gefaßt habe.

Ein türkiſcher Vericht.
Das Kriegsminiſterium in Konſtantinopel ver

öffentlicht folgende Depeſche des türkiſchen Kom-
mandanten in Tripolis: Der Feind landete am
12. April unter Ausnutzung der vom Südwinde auf-
gewirbelten Sandmaſſen zwiſchen Sidi Satd und Grug
öſtlich von Zuarg Jnfanterie und Kavallerie und es
gelang ihm, die in den Blockhäuſern von Grug und
Bucham z umzingelten italieniſchen Abteilungen zu
retten. Einer Depeſche vom 15. April zufolge iſt ein
großer Teil an der Mündung des Sidi Satd gelandeten
feindlichen Truppen an Bord der Kriegsſchiffe
zurückgekehrt. Augenblicklich hält der Feind nur ein
Blockhaus bei Buchamez mit einer Abteilung Infanterie
und die Halbinſel Grug mit einer Abteilung Kavallerie
beſetzt. Sonſt befinden ſich keine feindlichen Streitkräfte
auf dem Lande. Wir haben ausreichende Kräfte gegen
dieſe Poſitionen abgeſandt.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Zur ungariſchen Kriſis

wird gemeldet: Der Kaiſer empfing Mittwoch Mittag
den Grafen KhuenHedervary in einſtündiger Audienz,
in welcher der Miniſterpräſident die Demiſſion der Re
gierung anmeldete. Der Monarch nahm die Demiſſion
an und verabſchiedete den Grafen Khuen unter Würdi
gung der Gründe ſeines Rücktritts in gnädiger Weiſe.
Eventuelle Neuberufungen werden in ein bis zwei Ta

gen erfolgen.
Frankreich. Marineminiſter Delegſſe iſt,

wie das „Echo de Paris“ wiſſen will, geneigt, ſich um die
durch den Tod Briſſons freigewordene Kammerpräſident
ſchaft zu bewerben. Wie aus Toulon gemeldet wird,
heißt der unter dem Verdachte der Spionage
verhaftete Arbeiter Zimmerle und iſt ein aus dem
Elſaß ſtammender Obermaatsmann der Kriegsmarine.
Zimmerle war ſeit vier Jahren als Photographengehilfe
im Archiv der Marinegartillerte beſchäftigt. Die Polizei
nahm in dem Landhauſe des in Toulon wohnenden Va
ters des Zimmerle ſowie in der Wohnung ſeiner Schweſter
und ſeiner Geliebten Durchſuchungen vor. Über das Er
gebnis wird ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet. Zim
merle leugnet bisher hartnäckig jede Schuld

Rußland. Jn Moskau fand Dienstag nachmittag in
Gegenwart des Miniſterpräſidenten Kokow-
z o w eine feierliche Sitzung der Delegierten des
Börſenkomitees ſatt. Der Präſident des Komi
kees Kreſtovnikoff begrüßte den Miniſterpräſidenten
in einer längeren Rede, die den Aufgaben der vierten
Duma im Zuſammenhang mit der wirtſchaftlichen Lage
des Landes gewidmet war. Er wies nach, daß es Ruß-
land möglich ſei, zwei Drittel aller gegenwärtig impor-

W z dugieren, doch ſei dieſe
t. Die Berlute, e nbeſchr u chhafte Handelsverträge verurſacht würden

überſtiegen bei weitem alle Kriegſteuern. Der Umſtand, daß ein in wirtſchaftlichen
Fragen ſo erfahrener Staatsmann an der Spitze der
Regierung ſtehe, berechtige jedoch zu der Hoffnung, daß
die vierte Dumga bei der Beratung der Handelsverträge
ein reiches Material zur Verfügung haben werde. Mi
niſterpräſident Koko wo w erwiderke auf dieſe Ausre er erkenne an, daß dank der Arbeit der dritten
Duma der Gedanke einer Volksvertretung feſte Wurzel

Niemand denke
heute mehr daran, auf den alten Weg der Geſetzgebung
zurückzukehren. Keiner der in Rußland Regierenden
kräume von der Wiederherſtellung der alten Ordnung der
Dinge oder ſehe einen Fortſchritt Rußlands in der Hem
mung des auf die Jnitiative des Kaiſers hin unkernom
menen Werkes Er wünſche, daß die vierte Duma der
dritten in jeder Beziehung folge. Eine ruſſiſche Duma,
die ein mächtiges Rußland mit beſſerem hre Hut
und alte Wunden heilen wolle, werde eine beſſere Zukunft
vorbereiten. Gewiß hätten nicht alle ſchwebenden Fragen
von der dritten Duma gelöſt werden können, aber ſie habe,
das ſei nicht zu leugnen, eine vorbereitende Arbeit ge
leiſtet, die von der folgenden Duma aufgenommen werden
müſſe. Der neuen Dum a harre noch eine wichtige
Aufgabe, nämlich die Ausarbeitung neuer
Grundlkagen für Handelsverträgeein im Bewußtſein gegenſeitiger Vorteile bei beiden Ver
tragſchließenden abgeſchloſſener Vertrag ruhe auf n
Grundlage Sehr kennzeichnend für die e uß
lands ſei die ungeheure Einfuhr gerade ſolcher Waren,
deren Produktion in Rußland ſelbſt durchaus möglich
wäre. Der Staat müſſe nach Mitteln ſuchen, um dieſer
Schwäche zu begegnen. Dem tgehöre die Zukunft, denn alleLänder ſeien
dazu übergegangen. Die Induſtriellen des Lan
des ſollten daher ihre Stimme in der vierten Duma ſtär
ker ertönen laſſen als in der dritten, denn ihre wahren
Intereſſen fielen mit der normglen Entwicklung desStag
tes zuſammen. Der Miniſterpräſident ſchloß „Jch würde
das politiſche Leben in dem Augenblick ruhig verlaſſen
können, wo ich ſähe, daß die vierte Duma aus Männern
uſammengeſeßt iſt, die den Willen haben, die Zukunft
ußlands, ſein Gedeihen, ſein Anſehen wie ſeine fried

liche Entwicklung in der Befeſtigung ſeiner Jahrhunderte
alten Traditionen zu ſuchen. Die Regierung fördert Sie
zu gemeinſamer Arbeit auf, ſie hat ſich niemals geweigert,
an dieſer Arbeit teilzunehmen, e hat ſie immer gewünſcht
und erſucht auch heute zu ruhiger Zuſammenarbeit für
das Gedeihen des Heimatlandes

Niederlande. Der Finanzminiſter legte einen Geſetz
entwurf zur Ergänzung des Münzgeſetzes vor,
der es ermöglicht, unter der Kontrolle der Kammern Geld
auch aus Silberbarren zu prägen, ſoweit es die Umlaufs
beduürfniſſe erfordern werden. Die Prägungsgewinne

d us der Münzentwertung und Umſchmelzung ſich er
gen dann ſchlägt der Geſeßent

aus dem Silber werden einen a zur Deckung
gebenden Verluſte bilden.wurf die Einführung eines goldenen Gulden Stückes
und einer viereckigen d-Cent- Münze vor. Außerdem ver
biete er die Einführung von deutſchem und belgiſchem
Silbergeld im Betrage von über 20 Mk bezw. 25 Fr.
Und von Geld aus unedlem Metall über 10 Mk. bezw.
12 Franc.
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Marokko. Zu den franzöſiſch- ſpaniſchenMarokko- Verhandlungen ſchreibt der her
„Matin“ in einer anſcheinend offiziöſen Mitteilung:
Das Madrider Kabinett iſt bereit, neue Vorſchläge zu
machen. Deshalb ſcheint der Peſſimismus, den gewiſſe
Kreiſe bezüglich des Ausgangs der franzöſiſch- ſpaniſchen
Verhandlungen zur Schau tragen, nicht gerechtfertigt
Die Verſöhnlichkeit, von der beide Regierungen beſeelt
ſind, ſowie der Umſtand, daß Spanien möglichſt bald
an die Beſetzung ſeiner Zone ſchreiten muß, werde gewiß
dazu beitragen, eine für beide Nationen befriedigende
Löſung herbeizuführen. Die „Agence Havas“ meldet
aus London; Jn gewöhnlich gut informierten Kreiſen
verſichert man, daß die engliſche Regierung in
Madrid ihre Ratſchläge zu kluger Mäßigung
erneuert hat. Sie ſpricht dabei die Hoffnung aus,
das ſpaniſche Kabinett werde von ſelbſt die ketzten
Frankreich gemachten Vorſchläge ſo maßvoll geſtalten,
daß ſte eine ernſthafte Grundlage für die Verhandlungen

vie e gChina. Die Antwort der chineſiſchen Regierung auf den Proteſt der Mächte e engliſch
belgiſche Anleihe beſagt, die Regierung könne von dem
belgiſchen Syndikat keine weiteren Geldmittel mehr be
kommen. Sie bittet die internationale Finanzgruppe um
Beiſtand und ans daß es, wie Tangſgohi erklärt,
auf beiden Seiten Mi er gegeben habe. Die
mongoliſche Regierung beſtellte nach einer Pe
tersburger Depeſche bei der Tulg-Waffenfabrik 6000 Ge
wehre Und Munition und bei Krupp acht Schnellfeuer
geſchütze. Gegenüber den Klagen über ungenü

Schutz der deutſchen
Jntereſſen in China heißt es in einem Berliner
Telegramm der „Köln. Ztg. Überall, wo deutſche Kolo
nien in China beſtehen, iſt auch für ausreichenden mili
täriſchen Schutz geſorgt. Außer den auf die verſchiedenen
Pläße verteilten Truppen ſind die kleinen Kreuzer und
Kanonenboote bereit, dort einzugreifen wo Deutſche ge
fährdet ſind. Für den Notfall ſtehen auch noch Truppender Beſahung von Tſingtau zur Verfügung. Daß Denſch.

land nicht mit einer ſo ſtarken Truppenmacht auftreten
kann, wie etwa Rußland und Japan, iſt in der geogra
phiſchen Lage begründet. Aber die Tatſache, daß, abge
ſehen von einem traurigen Fall in Tientſin, im bisherigen
Verlauf der ganzen Wirren kein deutſches Leben verloren
gegangen iſt, kann als Beweis daſür gelten, daß die ge

chutzmaßregeln der Lage vollkommen ent
ſprechen. Schon mit Rückſicht auf die finanzielle Seite
der Sache hat man ſich nicht entſchließen können, noch
größere Truppenſendungen vorzunehmen.

Deutschlanck.
Berkin, 18. April. Zar geſtrigen Frühſtückstafel

beim Kaiſer war, wie aus Korfu tekegraphiert wird, die
Kronprinzeſſin von Griechenland geladen.

er preußiſche Handelsminiſter) Dr.
Sydow iſt vom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt.

S We e 5 R na. feſt d roer t ZJAi everwaltun ürzt in der Vorlage enthalten

Kaiſer Wilhelm- Kanals um eine ſachlich unbe
rechtigte finanzielle Schiebung handle. Sie erklärt
„Die Summe iſt für die Bauzeit des nächſten Etats
jahres deswegen nicht erforderlich, weil einmal infolge
der ungünſtigen Witterung die Erdarbeiten nicht ſo weit
fortgeſchritten ſind, wie bei Aufſtellung des Etats in
Ausſicht genommen wurde, und weil zweitens die Feſt
legung der Trace für die Bahnüberführung ſich ver
zögert hat. Die Frage, wo die angekündigte Er
höhung der Mannſchaftslöhnung geblieben
iſt, wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht keantwortet.
Vielleicht wird die „Nordd. Allg. Ztg. jetzt antworten
denn nun hat ſich auch die „Deutſche Tagesztg.“ dieſer
Angelegenheit angenommen und fordert Aufklärung
Sie ſchreibt in ihrer Abendnummer vom 13. April
„Weshalb das klar und unbedingt gegebene Verſprechen
nicht gehalten worden iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis
Es iſt möglich, daß man dem Reichstage überlaſſen will,
einen dahingehenden Antrag zu ſtellen. Das würde aber
mit dem, wie geſagt, ganz unbedingt und ganz
unzweideutig ausgeſprochenem Verſprechen nicht
übereinſtimmen. Selbſtoerſtändlich wird bei der erſten
Beratung der Heeresvorlage die Reichsregierung um
Aufklärung erſucht werden es würde aber unſeres Er
achtens recht zweckmäßig ſein, wenn man nicht bis dahin

warten, ſondern ſchon vorher erklären wollte,
weshalb man darauf verzichtet hat, die in Ausſicht ge
ſtellte Erhöhung vorzuſchlagen.

Ein Grenzzwiſchenfall) Dienstag nach
mittag wurde, wie aus Gumbinnen berichtet wird, der
Königliche Grenzkommiſſar Dreßler, in Eydt-
kuhnen ſtationiert, auf dem Grenzbahnhof Wirballen,
als er, um die Gräfin Dohna über die Grenze zu be
gleiten, ruſſiſchen Boden betrat, verhaftet und ſofort
nach Wilna transportiert. Die zuſtändigen Stellen
haben ſofort die nötigen Schritte unternommen.
Ofſiziös wird noch gemeldet, daß der Grenzkommiſſardie Gräfin Dohna nicht in amtlicher Ei ehe über
die Grenze geleitete, die Reiſe habe einen privaten
Charakter getragen.

Der fortſchrittlicheReichstagskandidat
für BautzenKamenz, Herr Kaufmann Pu
dor,) richtet im „Bautzener Tageblatt“ an den Kreis
Hauptmann von Craushaar einen offenen Brief, in
dem er ſich mit den Außerungen des letzteren über die
freiſinnige Wahlagitation in dem genannten Kreiſe be
ſchäftigt. Craushaar hatte bekanntlich in einer Unter
redung mit dem nichtbeſt itigten Bürgermeiſter Dr. Roth
behauptet, die Freiſinnigen hätten den Wahlkampf in
Bautzen ſchlimmer als die Sozialdemokraten geführt.



Pudor beſtreitet mit aller Entſchiedenheit die Richtigkeit
dieſer Behauptung, die der Kreishauptmann nur aus den
entſtellenden Berichten der gegneriſchen Preſſe, nicht aber
a s eigener Kenntnisnahme aufgeſtellt haben könne, und
erbietet ſtch, dem Kreishauptmann ſein geſammeltes Ma
terial über die Kampfesweiſe der Antiſemiten und Bündler
zur Verfügung zu ſtellen. Jan dieſem Material ſind u. a.
Stichwahlparolen verſchiedener konſervativer Herren bei
eventl. Stichwahl zwiſchen Volkspartei und Sozialdemo
kratie nämlich für die Sozialdemokratie! und Feſt
ſtellungen über das Verhalten konſervativer Leute in den
freiſinnigen Verſammlungen, wobei gegen ſie ſogar poli
zeiliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte, ent
halten. Die amtlichen Darlegungen des Herrn von
Eraushaar über die freiſinnige Agitation in Bautzen ſind
alſo offenbar ebenſo wenig ſtichhaltig w e ſeine Begrün
dung der Nichtbeſtätigung des Herrn Dr. Roth, die von
dieſem in überzeugender Weiſe widerlegt worden ſind.
Das Operieren mit ſolchen Argumenten iſt ganz beſonders
bezeichaend für die königlich ſächſiſche Kampfesweiſe gegen
die Männer der fortſchrittlichen Volkspartei.

Der Untergang der „Titanic“.
Die „DTitanie“ liegt vor der Neufundlandsbank am

Grunde des Meeres, und über 1300 ihrer Opfer mit ihr.
Und keine menſchliche Macht iſt imſtande, aus einer Tiefe

von rund 2000 Metern irgendetwas wieder heraufzu
befördern. Denn der Taucher kann wegen des rapide ſtei
genden Waſſerdruckes höchſtens bis in eine Tiefe von 60
bis 80 Metern gelangen. Ewige Nacht deckt alſo das
Wrack des Unglücksſchiffes. Die aber, die von dem ver
hängnisvollen Zuſammenſtoß mit dem Eisberg und dem,
was folgte, berichten können, die 868, die ſich in den Boo
ken retteten, ſie befinden ſich zurzeit an Bord der „Car
pathig“ auf der Fahrt nach Neuyork.

Der Mangel an Rettungsbooten.
Es ſtellt ſich heraus, daß das Rieſenſchiſf nur vier

zehn Rettungsboote und zwei Pinaſſen hatte, die
mit knapper Not 800 Perſonen, genau ſo viele als ge
reltet wurden, aufnehmen konnte. Hätte das Schiff drei
mal ſo viel Rettungsboote gehabt, ſo wären er alle
Menſchen gerettet worden. Dieſe kaum glaublichen Zu
ſtände ſind aber nicht etwa geſetzwidrig, ſondern völlig im
Einklang mit den von den engliſchen Behörden aufgeſtell
ten Erforderniſſen. Das Handelsamt, dem die Schifffahrt
unterſteht, ſchreibt vor, daß Schiffe über 10 000 Tonnen
gehalt mit 16 Rettungsbooten ausgeſtattet ſein müſſen.
Die „Ditanie“ hatte 46 000 Tonnen Gehalt, aber nach dem
Geſeße nicht mehr als 16 Rettungsboote. Dieſes ſchrei
ende Mißverhältnis iſt in erſter Linie für den nie da

geweſenen Verluſt an Menſchenleben verantwortlich
Die „Olympie „Mauretania“, e und andereengliſche Rieſenſchiffe haben nicht me

wurden faſt ſämtliche Bodenplatten des Mittelſchiffes zer
riſſen, ſo daß der Waſſerzuſtrom ſofort einſezte. Er war
viel zu ſtark, als daß die Pumpen ſeiner hätten Herr wer
den können. Viele Tonnen geſpaltenen Eiſes
waren über die Verdecke zuſammengeſtürzt.
Die Kraft des Zuſammenſtoßes war ſo ſtark, daß alles
Bewegliche der geſamten Schiffseinrichtung zuſammen
brach. Der Kapitän gab durch das Sprachrohr ſofort
die Befehle zur Rettung, die mik großer Disziplin ausge
führt wurden. Die ſeetüchtig gebliebenen Boote konnten in
kürzeſter Friſt herabgelaſſen werden. Zunächſt wurde

verſucht, den Paſſagieren die ſchwere Gefahr zu verheim
lichen. Trotzdem kam es ſchon bei dem raſchen Abſchied
der Frauen und Töchter von den männlichen Angehörigen
zu den ergreifendſten Szenen. Durch die Gewalt des ein
ſtrösmenden Waſſers geriet das Schiff ins Schwan
ken und legte ſich ſtark auf die Seite, ſo daß die Paſſa
giere ſich der Gefahr noch mehr bewußt wurden und auch
nach den kleineren Retungsbooten ſtürzten. Dabei ſollen
einige Boote gekentert ſein. Eine Stunde nach dem Zu
ſammenſtoß überflutete das Waſſer den Ma
ſchinenraum, ebenſo rer der drahtloſe Apparat in
Unordnung. Durch das Verſagen der VDynamos verlöſch
ten ſämtliche Lichter, ſo daß, ehe Fackeln und Laternen
herbeigebracht wurden, tiefſte Finſternis herrſchte,
ſo daß dadurch das Ablaſſen der Boote ſehr erſchwert
wurde. Der Dampfer berichtet, daß ſämtliche Boote
außer Gefahr waren, unmittelbar bevor die „Titanie“ zu
ſinken begann. Aus der Gegend der Kataſtrophe werden
Gewitterſtürme bei ſtarker Kälte gemeldet, ſo daß
die Möglichkeit für treibende Menſchen, ſich am Leben zu
erhalten, äußerſt gering iſt.über die Zahl der tatſächlich an Bord Geweſenen
herrſcht noch Unklarheit. Der am Mittwoch in Neuyork
eingetroffene deutſche Dampfer „Lincoln“ und der, George
Waſhington berichten über die ſehr gefährliche Durch
fahrt durch den Eisgürtel, die mit größter Vorſicht und
vielfach mit rücklaufender Maſchinenkraft durchgeführt

werden mußte.
Der Geſamtverluſt bei der „Titanie“.

Der Wert der „Titanie ergibt ſich aus folgenden
Zahlen: Baukoſten und Einrichtung 32 000000 Mark,
Vorräte und beſondere Anſchaffungen 3500 000 Mark,
in den Saſfes der „Tikanie“ deponierte Werke und Ka
pitalten 6 000 000, beſonders deklariertes Depot eines
Einzelnen 2000 000, bare Mittel 500 000, Ladung

Kolonialwaren 2 500 000 verfrachteter Export an
derer Artikel 7000000, holländiſche Diamanten
90 000 000, taxierter Wert des Eigentums der Paſſagiere
40000 000, Verſicherungswert der Paſſagiere erſter Kl.
450 000 000, Verſicherungswert der Paſſagiere weiter
Klaſſe 40 Mill., verlorene Poſt (taxiert) 10 Mill. diverſe
Bert, (abgerundet) 16 500 000, zuſammen 700 Millionen

ark.
Heftige Angriffe der Neuyorker Preſſe gegen die engliſchen

Schiffahrts-Geſellſchaften.
Die Neuyorker Blätter greifen die engliſchen Schiff

fahrts Geſellſchaften äußerſt heftig an wegen der unzu
läuglichen Vorrichtungen, die an Bord ihrer Schiffe im

traf und weder Überlebende noch Tote von der „Titaniec
an Bord hat. Die „Minia“ war zurzeit der Kataſtrophe
200 Seemeilen weit von der „Titanie entfernt und daher
außerhalb ihres drahtloſen Bereichs. Oberſt Aſtros
Sohn traf in Halifax ein und nimmt einen Dampfer um
nach der Leiche ſeines Vaters zu ſuchen.

Die verlorenen Poſtſendungen.
Amtlich wird berichtet: Auf dem Dampfer „Titanie

haben ſich, wie ſchon gemeldet, Briefpoſten aus Deutſch
land für ganz Nord und Mittelamerika ſowie für Japan,
Kuba, Curacao, Haiti, San Domingo, Jamaika, Porto
Rico, Eeudor, Pern und Bolivien (L Pagz) befunden.
Es handelt ſich dabei um weſentlichen um die Sendungen,
die zwiſchen den Poſtabgängen ab Köln am 6. April
10.45 abends (zum Dampfer „George Waſhington“ des
Norddeutſchen Lloyd am 7. April aus Cherbourg) und
ab Köln am 10. April 4.41 früh (zum Dampfer „Titanic
aufgekommen waren. Außerdem ſind dem Dampfer
„Titanic“ zugegangen die Briefſendungen für Barbados,
Columbien und Britiſch-Guyana.

Die Eisberg-Gefahr.
Das Erſcheinen von Eisbergen in den Gewäſſern von

Neufundland um den Frühlingsbeginn wird von
Seefahrern als ab norm bezeichnet. Gewöhnlich kom
men die Eisberge aus den arktiſchen Gegenden erſt im
Sommer in den von den Ozeandampfern durchfahrenden
Gewäſſern an. Die Kapitäne mehrerer Ozeanſchiffe er
zählen, daß ſie in der vergangenen Woche auf ihrer Fahrt
nach. Nordamerika einem rieſigen Eisberge begegneten,
der ſie zur Abweichung von ihrer Fahrtlinie zwang. Sie
ſchätzten die Länge dieſes Eisberges auf 115 Kilome-
e r vei einer Vreite von 60 Kilometern. Es iſt
alſo ein förmlicher Eiskontinent, der die amerikaniſche

Küſte entlang ſchwimmt.
Jnfolge mehrfacher an Generaldirektor Ballin in

Hamburg gerichteter Anfragen um Mitteilung ſeiner
Anſicht über die Urſache des Untergangs des Dampfers
„Titanie“ äußerte er ſich u. a. Daß die Kataſtrophe mit
der Größe, der Geſchwindigkeit und der Art des Schiffes
an ſich nichts zu tun hätte liege für jeden einſichtigen
Menſchen auf der Hand. Ebenſo ſeien nach ſeiner feſten
Uberzeugung auf der „Titanie“ alle erdenklichen Sicher
heitsvorrichtungen vorhanden geweſen. Warum ſie nicht
ausgereicht haben, daß Schiff vor dem Untergange zu be
wahren, ſei eine Frage, die man jetzt noch nicht beant
worten könne, ſondern erſt dann, wenn genauere Berichte
über die Kataſtrophe vorliegen und dieſe von berufener
Seite geprüft worden ſind.

Frühere Schiffskataſtrophen
Dags, entſetzliche Unglück der „Titanie“ lenkt die Er

innerung auf ähnliche Kataſtrophen zurück. Dem Schick
ſal der „Titanie“ am ähnlichſten iſt der große Menſchen
verluſt nach dem Untergang des Vergnügungsdampfers
General Slocum der am 15. Juni 1904 im

Neuyorker Hafen mit über 1000 Paſſagieren verbrannte

norwegiſche Auswandererſchiff „Norgu“ von dem gleichen
Schickſal ereilt und mehr als 600 Menſchen fanden den
Tod in den Wellen. Das größte nationale Schiffs-

und unkerging. Vier Wochen ſpäter ungefähr wurde das

Falle der Gefahr für die
Dere Blätter meinen, daß

So „Globe“: „Daß man auch f treichende Sicherheit beſonders durch gute Rettungsgeräte
im Falle der Gefahrfür die Sicherheit der ſich ihren Ge

Jellſchaften anverkrauenden Paſſägiere ſorgen muß, ſcheint
den engliſchen Geſellſchaften gänzlich unbekannt zu ſein.
Es muß dringend gefordert werden, daß insbeſondere die
genügende Anzahl von Rettungsbooken vorhanden iſt und
auf Schiffen mit allem nur möglichen Koinfort auch die
modernſten Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden.

Die „Evening Poſt ſchreibt „1400 Menſchen wurden
ein Opfer des Meeres, weil die White Star Linie es
verſäumte, genügende Sicherheitsmaßnahmen zu treffen.
Die Schiffahrtsgeſellſchaften, die große Summen verdie
nen, und ſich Unſummen bezahlen laſſen, ſcheinen es nicht
der Mühe für wert zu halten, ihre Schiffe auch mit ge
nügendem Rettungsmaterial auszurüſten. Der einzige

iere getroffen ſeien. AnWe W nellig- unglück, das uns je betroffen hat, iſt wohl das hen
Op geweſen, dem am 30. Janug r 895 als 375 Nenſe u eZum Opfer fielen. Die „Elbe“ hatte auf der Höhe von S

Loweſtoft an der Küſte von Dorſethire eine Kolliſſivn mit
einem andern Dampfer, der „Crathie“, und binnen 20
Minuten war der ſtolze Koloß geſunken. Auch die
„Primus“ Kataſtrophe vom 20. Juli 1902, zwiſchen
re und Blankeneſe, iſt wohl noch in aller Erinne

rung. Vor mehr als vierzig Jahren, am 7. Mai 1875,
wurden wir von dem Unglück betroffen, das ſich an den
Namen des Hamburger Dampfers „Schiller“ knüpft,
wobei 381 Todesopfer zu beklagen waren. Noch viel
früher, am Ausgang der fünfziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts verſetzte die Kataſtrophe der „Auſtr a
die ganze ziviliſierte Welt in Schrecken. Drei Jahre nach
dem Untergang des „Schiller“ wurde unſere dent ſche
Kriegsmar ine von ihrem bisher ſchwerſten Unglück
betroffen. Am 81. Mai 1878 ſank das en

Grund für die Größe der Kataſtrophe der „Titanic“ „Gro ßer Kurfürſt“ nach einem Zuſammenſtoß in
war auch hier wieder der Fehler, Geld zu ſparen.“ der Nähe von Folkeſtone. Jn demſelben Jahre ging der

Telegraphiſch wird aus Neuyork gemeldet Das engliſche Dampfer „Alice“ mit 600 Perſonen unker.
hieſige Bureau der White Star Line erhielt ein Jm. Januar 1883 war es der Hamburger Dampfer „Cim-
Marconi Telegramm von Mr. Winfield Thompſon, bria“, den das gleiche Schickſal ereilte. Beinahe 500
Kedakteur des Boſton Globe, der ſich an Bord des Cu- Menſchen fanden dabei ihr trauriges Ende in den Fluten.
nard- Dampfers „Franconig befindet. Der Funkenſpruch Nach einem Dezennium ereignete ſich abermals eine
fautet: „„Franconia 8 Uhr 10 Min. morgens. Heute ſchwere Kataſtrophe. Der engliſche Dampfer „Vicko
früh traten wir in drahtloſe Verbindung mit der „Car- ria“ ſcheiterte am 23. Juni 1893 und 422 Perſonen fan
pathia“. u befindet ſich 498 Seemeilen öſtlich vom den den Tod.
Ambroſe-Kanal. Die „Larpathia“ hofft, Freitag früh
Neuhork zu erreichen. Sie macht 13 Seemeilen in der
Stunde. Sie d e a M ne ne e ve „Titanice“ an Bord.“ Der Ambroſe-Kanal iſt der vondas kann man ohne jede Ruhmredigkeit behaupten gang Sandy Hook in den inneren Hafen von Neuyork führende

anders für die Sicherheit ihrer Paſſagiere ausgerüſtel Schiffahrtskanal. nguf die Fahrt als die engliſchen Monſtreſchiffe. Der Neuyork, 18. April. Die Evening World. und Flensburger Dampfer „Occident“, mit einer Lo dung
üntergang der tanic“ und der Tod von mehr als Fpening Sun berbffentlichen folgende, geſtern um 8 ühr Kreide von Aalbora nach Riga unterwege iſt m Rigger
1800. Menſchen ſt als die größte Kataſtrophe in der 99 Heinuten von ver Marconiſtation Eg m per do wun Bucht mit einem Gisbera zuſammengeſtoßen und müßte
Schiffahrtsgeſchichte eine bitterernſte Mahnung, den Ur- Kenſchottland) bei dem hieſigen Mareonibeamten einge- auf den Strand geſetzt werden.ertene eeeeee en e er ine nene e e re (Auf dem übungsritt vom Schlage gedaß Vorkehrungen getroffen werden, die einer Wieder dung mit der ,Carpathia“ via Dampfer „Fran, troffen.) Aus Züheck wird gemeldet Am Montag
holung eines ſo vernichtenden Unglück nach Möglichkeit Lonia“, können amtlich erkkären, daß die Titanie. wurde bei einem dienſtlichen ſbungseitt des Offigierkorve
vorbeugen Bei uns in Deutſchland iſt der Untergang nit einem ungeheuern Eisberg zuſammenſtieß, daß über des Regiments Lübeck Zer Major Graf zu Rantzan
der „Eimbria“ einſt der Anlaß geweſen, geſeßliche Bee 2000 Perſonen umge kommen und 700 Uber in der Nähe von Segeberg vom Schlage getroffen und
ſtimmmungen für die e an Bord Febende, meiſtens Frauen, an Bord der verſtarb. Der auf mehrere Tage vorgeſehenelübungs-
zu erlaſſen und dafür zu ſorgen, daß für die Paſſagiere Carpathia“ ſind. e ritt wurde ſofort abgebrochen. Graf zu Rantzan gehörte
deutſcher Ozeandampfer in der Stunde der Gefahr die S dem Regiment ſeit 14 Jahren an.nötigen Retkungsmittel bereit ſind, n e das überhaupt Die Bergung der Leichen. (Ein Liebesdrama im Pe-Zuge.) AusKarls

in menſchlicher Hand liegt. Wir laſſen nunmehr die wei Neuyork, 18. April. Der Dampfer „Califor- P ruhe meldet ein Telegramm: Geſtern früh wurde in
teren Meldungen folgen. nig“ iſt, nach einer drahtloſen Meldung von der „Olym- einem Frauenabteil 2. Klaſſe des aus Stuttgart einge

pic“, auf dem Wege nach Boſton. Er hatte lange Zeit anEine Schilderung der Kataſtrophe. t r troffenen D-Zuges ein hieſiger Student und eine KaſſiereDer nach e ſohrende S re berichtet der Unfallſtelle gekreugzt und hat vermutlich viele auf rin aus Stuttgart tot aufgefunden. Der Student
nach St. Johns, Neufundland, über den Untergang der wenn Leichen an Bord. Es wurde ein Ka hatte zwiſchen Pforzheim und enden ſeine Geliebte
„Tikanic“ auf Grund drahtloſer Meldung von Schiffen, eldampfer abgeſandt, um nach Leichen zu fiſchen. und dann ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe getötet.
die unmittelbar vor dem Untergange in ſteter telegraphi London, 18. April. Aus Neuyork wird gemeldet: (Ein trauriger Rekord.) Nicht weniger als
ſcher Verbindung mit der „Titanic waren, die zur Zeit Die e auch den Kabeldampfer acht Perſonen haben am letzten Dienstag in Köln ver

„Mackah Beennett“ von i nach der Unfallſtelle

Wie ſteht es damit in Deutſchland
Wir nehmen wieder das kleine Heft zur Hand und

finden da folgendes Die Zahl der Rettungsboote und de
ren Raumgehalt ſind durch das Auswanderergeſetz und
die Seeberufsgenoſſenſchaft vorgeſchrieben. Dampfer für
die atlantiſche Fahrt müſſen mindeſtens folgende Boots
ausrüſtung haben Dampfer mit 3000 Regiſtertonnen
Boote, von 10000 Regiſtertonnen 12 Booke, von 18000
Regiſtertonnen 16 Booke uſw. Demnach hätte die „Tita
nie nach deutſchen Beſtimmungen mindeſtens Ret
tungsbooke haben müſſen, in denen 4455 S 2200 Per
ſonen, alſo die geſamte Paſſagierzahl des Dampfers mit

der Beſatzung Platz gefunden hätte. Bei Schiffen, bei
denen nach den obigen Beſtimmungen die vorgeſchriebenen Bote nicht ausreichen, muß noch ein wiſſe
„Hilfsbootsraum“ vorhanden ſein. Dieſer kann ſtehen
aus anderweitigen (als unverſinkbaren Rettungs )Booten,
zuſammenklappbarenBooten, Rettungsflößen, ſchwimmen
den Deckſitzen oder gleichwertigen Einrichtungen.

Unſere deutſchen transatlantiſchen Dampfer gehen alſo,
Vermischtes.

(Der Flensburger Dampfer „HOeeident“
mit einem Eisberg zuſammengeſtoßen.) Der

ſucht, ihrem Leben gewaltſam ein Ende zu michen
Einer von ihnen, ein 18 jähriger Konditor, hat ſein Ziel

der erreicht. Er hat ſich erſchoſſen. Die ſieben anderen
ihn kurz wie folgt: der Millionärfamilie Akllinſo n. Die geſamte Familie von denen vier in den Rhein geſprungen ſind, zwei Lyſol

Die Seiten des Schiffes und die waſſerdichten Abe war an Bord der „Titanie einſchließlich der genommen haben und einer ſich zu erſchießen verſucht
teilungen des Schiffes wurden direkt aufgeriſſen. Die en t ihrer Zofe, Fräuleins Allinſon ſowie des Kna hatte, konnten gerettet werden. Bei einigen beſteht
obere Decke ſowie einige Rektungsboote wurden infolge ben Allinſon mit ſeinem Kindermädchen. Man glaubt, indes noch Lebensgeſahr. e
des Anpralles zerſplittert. Das ganze Vorderteil daß ſich die älteren amilienmitglieder freiwillig
des Schiffes wurde zu einer unförmlichen Stahl- der den überlebenden naben aufgeopfert haben, damit
m aſſ,e I terhapede Beim z n des Schiffes er Familienname erhalten bleibe. Aus Halifax wird ge
auf die unterhalb der Waſſerfläche befindliche Eis läche meldet, daß der Regierungsdampfer „Minia“ dort ein

des Zuſammenſtoßes mit 18 Knoten Geſchwindigkeit fuhr.
Derx Bericht, der über Neuyork gekabelt wird, ſcheint abermehr ein Phantaſieprodukt zu an. Wir veröffentlichen

ehen, wo er bis auf weiteren Befehl verbleiben und nachhen e ſoll. Einer der tragiſchſten Fälle, iſt der

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Wehrkraftverein Jungdentſchland.
Am Sonntag den 21. April, 2,30 Uhr nachmittags Sammel

platz an der Faſanerie- Brücke zum
Ausflug in die Gegend von Vurgliebenan

und Collenbey,
wo UÜbungen vorgenommen werden ſollen. We ße Armbinden
erforderlich.

Rückkehr in die Stadt beſtimmt ver 7 Uhr abends.
Die Beſitzer von brauchbaren Trommeln, Pfeifen und Signal

hörnern wollen dieſe mitbringen.
An das Verbot, Wirtſchaften zu beſuchen, wird erinnert

Geld iſt nicht mitzuführen; die Mitnahme eines Jmbiſſes wird

empfohlen. Roth Hauptmann.
Circus Varietee Cheater

„National“,
Merseburg, auf dem Nalandtsplatz,

e ülinrigste Und bervorragengete Wanderschan (ieser Art

Freitag, den 19. April, gmends 972 Uhr

e

Gr. Gala-Fröffnungs-Vorstellung.
Täglich neues Varietee Programm.

fie nende Fereign (0.
Die Zurnſtunden finden in der Symnaſial

h turnhalle ſtatt und zwar:
für Mitglieder und Jugendturner Dienstags und Freitags

von 8—10 Uhr;
für die Geſundheitsriege (älkere Herren) Freitags v. 8 Uhr
für die Zurnerinnen unter Leitung einer geprüften Turn

lehrerin Dienstags von 6—8 Uhr.

Turneriſche Gpiele See n Scene
Wanderungen in der Regel jeden erſten Sonntag im

Monat
Anmeldungen werden bei allen Vereinsveranſtaltungen ent

gegen genommen. Der Vorſtand.

Ritter
bewährte Weltmarke

1911 Turin
Grand Prix

Filiale Merseburg: Ober- Rurgetr., Vertr Rud. MesKert.

e
Puchäruchere) u I. Rosner

empfiehlt sich 2ar Anfertigung von

Visitenkarten Geschäftsbriefen
Verlohungskarten unch Umschlägen

und Briefen Bschnungen
Glückwunsehkarten Formülaren
Trauerkarten Programmen

und Briefen Werken unch
Geschaäftskarten Zoitungsbeilagen
in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen.

Mugter zu Dlensgten. Schnellste lieferung

Se

Flügel Pianos

ler in allen Größen

Echuhwaren
in allen Sorten empf. billigſt

Burgſtr. 11,Ny Riedel Reparatur ſofort

Wam aerer,

See e TannBren man or
Pres to um Treigmnph

Fahrräder
empfiehlt zu S Preiſen

auch gegen Abzahlung

Oscar BauG S P 904an 9,

Extra dige Angebot
Verkaufe von heute ab

vämtüiche Herren nahen

Anzugstoffe
SWowie Sotadamust

nur beſte Qualitäten
25 Prozent billiger.

Zubehör
Näntel, Luftſchlänge

ternen Pedgle, Jat
5 S nern Sin großer Auswahl zu billigſten

Preiſen
Herm. Bagr ſen. Markt 3.

Lockeres Xaagr
erhalten Sie bei Gebrauch meines
Baum de Quinin Beſtes Mittel
bei Haargusfall u. Kopfſchuppen
Flacon 1,50 Mk.

Zur Frühjahrs Kur
Dr. Triebels Blutreinigungstee

1,00) und

Dr. Triebels Abſührtee
(g 0,50 Mk.)

Domapoth. Merseburg

Ich erkläre
jeder Frau, wie ich eine ſehr leichte
Entbindungerreichte. Näheres mit
24783 begl. Dankſag gratis. Frau

gohannes, Bremen, Buſeſtr. 118
„Behaftet mit hartnäckigen

Hautaussoblag
habe ich nach 1 St. Zuckers Patent
Medizinal Seife ein vollſtändig
reines Geſicht. Jch er eJhreSeife zeitlebs. O. W. a St. 50Pf.
69/0ig) u. 50 M. (859/6ig, ſtärkſt
Form. Dazu ZuckoohCreme (nicht
ettend u. mild) 75 Pf. i. 2 Mk.
ei W. Kieslich u. Rich. Kupper,

Drogerien.

ChIoro donsGegen M d h ichtetaneannteeres er
im Munde u. zwiſchen denden Mund geren

Schmelz zu
ſ. u. Kind. 4—6 Woch. ausreich.e t li iſch. ſchmeck. Zahncreme f. ErwaWende vo e e x sſtellung Hresden allſeits bewundert.50 In der Jnternationalen Hygieneeange Moſpekt und Gratismuſter direkt vom Laboratorium „Leo“, Dresden

oder in den Apotheken, Drogerien, Friſeure und Parfümeriegeſchäften.

in kurzer Zeit rein

r m m z x „probtes unſchädl.t t mee e e. e e Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſ., Leberflecke, gelbe Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „OhIoro-
rege Tube 1 Wirkſam Unterſtützt durch OnIoroseife 604 vom Laboratorium „Leo“,
Hresden Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

In Merseburg Central Drogerie, Markt 10.

„Chloro“bleicht
Geſicht und Hände

Se

Eine gute Zukunft 5bieten wir ſtrebſamen Perſonen
bei Uebernahme eirer
W BVerſandſtelle.
Streng reelle Sache, paſſend
für jedermann, ganz gleich ob
in Stadt oder Land wohnhäft.
KeinerleiKenntniſſenötig. Das
Geſchäft wird von uns komplett
ein gerichtet. Groß Reklameguf
unſere Koſten. Sofort großer
Umſatz u. guter Verdienſt von
Anfang an. Riſiko ausgeſchl.
Auch ohne Aufgabe des Berufes
zit betreiben. Nur ehrl wenn
auch einfache Leute werden be
rückſichtigt. Auskunft koſtenlos.
Off. ſübh. Zukunft an Daube

Frigh

Künther, Rorlt

Glocken

Otto Stiehritz, Gothaer 32.-

Soeben erſchien in meinem Verlage:

lehensfraugen und Lehenshilder
Beiträge zur Lebensvertiefung

Prof. Wilh. Bitter
14/ Bg. s Vorzugspreis bis 16. Mai Mk. 2,50.

Dieſe Lebensfragen vereinigen in ſich das Veſte,
was unſer hochverehrter Herr Superintendent
in den 25 Jahren ſeiner Wirkſamkeit uns geboten
hat und ſollten in keiner Familie fehlen.

Jm Jntereſſe einer großen Verbreitung habe ich für Merſe
burg einen Vorzugspreis von Mk. 2,50 nur gültig bis zum
15. Mai 1912 feſtgeſetzt. Dann tritt der Ladenpreis von
Mk. 3, in Kraft.

Verlag von Friedr. Stollberg in Merſeburg.

Ah
verkaufe ich, ſolange meine Weſtände reichen

zu ganz beſonders billigen Preisen,
Nur anerkannt vorzügliche Marken

Paul Kulicke, Lindenſtraße 19,
Ecke Karſſlraße. Jerurnf 336.

a e
Hodsrno Mustsr In alen Prelsſagen,

KHoeste und Alters Muster usseret billig.
Herz Stadermeaunm,- Oelgrube Il

Faiſon
empfehle

l

trocken und ſtreichſfertig:

a. Streichfertige Fußbodenlackfarben, über Nacht trocknend
(Zpeziglität: Marke Frauenlob).

Spirituslacke, div.
Vernſtein-, Copal- und Damarlatke.

Terpentinöl, deutſch und franz.
Pa. Leinölſirnis, desgl. auch Erſatz.

Künſtlerſarben in Zuben.
Alle Sorten Pinſel.

Bronzen und Hronzetinktur.
Moöbelpolitur und Möbellack.

Glas- und Schmirgelpapiere.
Fußbodenſtaubsl.

Stahlſpäne.
Vohnermaſſe.

Zanzſaalglätte.
Schablonen, neueſte Muſter.

e eement und Gips.

Maler erhalten Vorzugs preiſe

Adler Dro gerie
Kurt Atzel,

Co Cöln.

Entenplan 9. Fernſprecher 311.

Hierzu I vVeilage



SFeilage zum „Merſebz rger Correſpondent
Ar. 91.

Ueber Maßregelung nationalliberaler
Beamter in RagnitPillkallen,

dem Wahlkreiſe des Grafen Kanitz berichten die „El
binger Neueſten Nachr.“ u. g.:

ekannt iſt, daß zunächſt in Ragnit der Semi
nardirektor Turowski den Vorſitz in dem dorti
gen nationalliberalen Verein niederlegen mußte, weil die
er Verein naturgemäß dem Herrn Grafen entſchieden
ppoſition machte. Sein Nachfolger im Vorſitz wurde

der Kataſterkontrolleur Hübner. Auch Hübner iſt von
e vorgeſetzten Behörde gezwungen worden, den Vor
i t niederzulegen. Neuerdings iſt auch der Vor
itzende des nationalliberalen Vereins Pillkallen,
mtsrichter Havenſtein, gemaßregelt wor-den. Er hatte nach der Wahl einen Aufruf des Vereins

an ſeine Parteirfeunde veröffentlicht, in welchem die Er
folge des Vereins gewürdigt wurden mit dem Hinzufügen,
daß dieſe Erfolge ohne unfaire Mittel errungen worden
ſeien. Es iſt ſchwer zu verſtehen, was hierbei eigentlich
Anſtoß erregen konnte. Oder ſollten die Worte „ohne
unfgire Mitkel“ auf der anderen Seite als ſchmerzender
Hieb empfunden worden ſein Jedenfalls wurde dem

Anmtsrichter Havenſtein, der ſo ſtolz war auf die faire
Kampfesweiſe ſeiner Partei, amtlich erbffnet, daß ſein
Verhalten höheren Ortes beanſtandet und von ihm für die
e in politiſchen Dingen eine größere Zurück

a tungerwarktet werde. Der Gipfel aber iſt fol
genderFall: Ein Amtsgerichtsſekretär in Pill
kallen war ſo eng man höre und ſtaune, im
dortigen nationalliberalen Verein das Amt des ſtellv.
Schriftführers zu bekleiden. Obgleich er ſich in
dieſer Eigenſchaft nach außen hin nicht bekätigte und auch
vnſt nur eine mehr paſſive Rolle ſpielte, konnte er es
och nicht verhindern, daß er das Mißvergnügen ſeiner

Vorgeſeßten erregte, was zur Folge hatte, daß ihm im
Dienſtaufſichtswege angedroht wurde, er habe gewiſſe
Nachteile zu erwarten, wenn er ſein Amt im

nationalliberalen Verein nicht niederTege. Dem Manne iſt nichts anderes übrig geblieben,
als dem Drucke nachzugeben, während AmtsrichterHaven
ſtein ſeinen Vorſitz beibehalten hat.

Hat man wohl je gehört, daß einem Landrat, der mit
voller Kraft für die agrariſchen Jntereſſen eintrat, von
der Regierung größere Zurückhaltung zur Pflicht gemachtwurde Wohl aber weiß man, daß verſchiedene Land
räte, die als Agitatoren für das Großagrariertum ſelbſt
gegen die Regierung tätig waren, auch noch Karriere
gemacht haben.

e Parlamentarisches.
g Deutſcher e Sitzung vom en

nur gegen die ſoszialdemokrakiſche, ſondern auch gegen ra
dikale bürgerliche Blätter und gegen Wißtzbblätter, wie den
„Simpliziſſimus“, richtet, während z. B. die Wahrheit
des Herrn Bruhn feilgehalten werden dürfe. Präſident
Wackerzapp n ſich demgegenüber darauf, daß er in
dieſer en vollkommen machtlos ſei, da die einzelſtaat
lichen Eiſenbahnverwaltungen dieſe Preßzenſur ausüben.
Gegenüber dem chriſtlich-ſoziglen e
bedenken in Sachen der Elektriſterung der Eiſenbahnen
konnte er die beruhigende Verſicherung abgeben, daß man

Ein dunkles Geheimnis
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König.

G. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Gewiß, wenn Sie glauben, daß dasſelbe dieſem Zwecke

entſpricht.
„Gut, ſo laſſen Sie die Leiche r Jhren Kutſcher

agbholen und auf einem Umwege dorthin bringen, ich werde
ſie in Empfang nehmen und für die nötigen Spezereien
noch im Laufe des Abends Sorge tragenDie e erhob ſich. J werde meinen Kutſcher
gnweiſen, den Weg zur Reſidenz einzuſchlagen, damit kein
Verdacht erregt wird,“ ſagteſie; da wir ihn in das Ge
ne einweihen müſſen, ſo kann er Jhnen auch ſpäter

ilfreiche Hand leiſten. Was Sie bedürfen, laſſen Sie
mich durch ihn er ich ſtelle Jhnen alles zur Ver
gung Für den Sarg bitte ich Sie ebenfalls Sorge zu
ragen.
Vertrauen Sie mir die r Angelegenheit an und

e Sie ſich der Einſiedelei fern, bis ich Jhnen die
achricht zukommen laſſe, daß Jhr Befehl vollſtändig aus

geführt iſt, erwiderte der Arzt, während er ſich der Tür
näherte. „Jch hoffe, Jhnen binnen acht Tagen dieſeNachricht bringen zu können.

Ungefähr 14 Tage waren ſeit jenem Ereigniſſe, welches
den Bewohnern des Städtchens reichen Stoff zur Un
terhaltung geliefert hatte verſtrichen und noch immer
weilte der Freiherr von Braß im Gaſthofe zum weißen
Roß. Er beſuchte faſt täglich die Komteſſe und das Ge
rücht wollte bereits behaupten, Eleonore von Strahlen
e nicht allein den Verluſt verſchmerzt, ſondern auch
chon an dem Freiherrn Erſatz gefunden.

Das Gerücht war indeſſen er aus der Luft ge
riffen. Allerdings gab der Freiherr ſich alle erdenklicheMühe Herz und e der Komteſſe zu erobern, und es
chien auch a daß er rn Zweck erreichen werde, aber
e hatte Eleonore ihm noch keinen Beweis ihrer Gunſt
egeben.s Sie empfing ihn ſtets freundlich und forderte ihn oft

guf, ſie auf einem Ausflug zu Pferd oder im Wagen zu
begleiten, ſie duldete ſogar, daß er hier und da in derVerwaltung ihrer Güter mit Rat und Tat ihr zur Seite ging,
aber bei all dieſer Freundſchaft und Höflichkeit blieb ſie
tets in den Schranken einer kalten Gemeſſenheit und dem
reiherrn wollte es nicht n. jene Schranken zu

t ürzen. Das verſtimmte und erbitkerte ihn und er war

ſich in jedem einzelnen Falle mit den Militärbehörden ins

daß die ſchleſiſchen Guts

Tenn den W rn
Benehmen ſetze.
deutſchen Eiſenbahnweſens, die in dem nationalliberalen
Abg. Liſt-Eßlingen einen warmen Befürworter fanden,
lehnte Präſident Wackerzapp ab, indem er erklärte, daß
nur weitere Sonderabkommen e den einzelſtaat
lichen Eiſenbahnverwaltungen, jedoch keine volleBetriebs
und Finanzgemeinſchaft zurzeit erreichbar ſei. Abg.
Gothein (Vpt.) ſprach über die Nivegauüber-

änge und wünſchte, daß das Reichseiſenbahnamt den
iſenbahnverwaltungen etwas mehr auf die Finger ſehen

möchte, damit an dieſen gefährlichen Stellen keine Un
glücksfälle paſſieren. Die Beſchwerden gegen den Egois
mus des preußiſchen Eiſenbahnfiskus nahmen W an
dem zweiten Tage der Debatte wieder einen breiten Raum
ein: Abg. Blos (Soz.) behauptete z. B., daß das braun
ſchweigiſche Land durch die preußiſche Eiſenbahnpolitik
ausgeſogen würde, und Abg. Dr. Haas (Vpt.) führteaus, e es auch in der Eiſenbahnfrage wiederum Preu
ßen ſei, das ſich dem Reichsgedanken widerſetze. Er ſprach
ſich lebhaft für eine möglichſte Vereinheitlichung des deut
ſchen Eiſenbahnweſens aus, während ſich Abg. v .Böh
lendorffeKölpin auf den preußiſch-partikulariſti
e Standpunkt feſtlegte. Nachdem noch Abg. Müller-

einingen (Vpt.) im Jntereſſe der jugendlichen Wan
dervereine einen beſonderen Eiſenbahnkarif (1 Pf. für
den Kilometer) gefordert hatte, wurde der Etat des Reichs
eiſenbahnamtes unter Annahme der Reſolutionen erle
digt. Dann begann man die Beratung des Juſtiz
et ats mit einer langen Rede des Abg. Stadthagen
(Soz.). Er rügte beſonders die Schwerhörigkeit der
Juſtizbeamten gegenüber den Anhängern des Duellgedan
kens und ſprach hierbei von offenkundigen Gewohnheits
verbrechern. Dann ging er auf den Fall Herrmann ein.
Es ſei doch außerordentlich ſonderbar, daß man in einem
ſo geordneten Polizeiſtgat nicht angeben könne, welche
Poliziſten zu der betreffenden Stunde an jener Stelle in
Moabit Dienſt gehabt haben und ſomit an dem Tode des
Arbeiters Herrmann ſchuld ſeien. Ein etwas verunglück-
tes Bild war es, als er die Beamten, die nicht ſozialdemo
kratiſch wählen, als Nachkommen der Ochſen des Py
thagoras“ bezeichnete, denn man konnte ihm zurufen, daß
Dchſen keine Nachkommen haben. Darauf vertagte das
Haus die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. April. Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch die General
debatte über den Eiſenbahnetat zu Ende geführt.
Abg. Hirſch Soz.) richtete heftige Angriffe gegen den
Miniſter wegen ſeines Erlaſſes, der den Eiſenbahnern die
Lektüre ſozialdemokratiſcher Zeitungen und den Beſuch
ſozialdemokratiſcher Verſammlungen verbiete. Er trat
weiter für die Schaffung einer Reichseiſenbahngemein
ſchaft ein. Auch Abg. Dr. Friedberg (nl.) begrüßte,
wenigſtens für ſeine Perſon, den Plan einer Reichs

len re Ferner verlangte Dr. Friedbergeine Herabſebung Tarife für Rohſtoffe i duſt

ba ch betonte dem die Verwtung nach wie vor mit aller Entſchiedenheit ſozialdemokra
tiſche Beſtrebungen innerhalb des Eiſenbahnperſonals ab
wehren werde. Wenig tröſtlich waren die Ausführungen
des Miniſters über die Fahrkaärtenſteuer. Er will einer
„Reform“ der Fahrkartenſteuer nur in der Weiſe zu
ſtimmen, daß die erſte Klaſſe e und die zweite und
dritte Klaſſe noch mehr als bisher belaſtet werde. Abg.
v. Zeid litz (fk.) ſprach ſich entſchieden gegen eine Reichs
eiſenbahn gemeinſchaft aus, und noch ſchärfer betonte der
konſervative Abg. Winckler ſeine Gegnerſchaft gegen
ſolche Pläne, hinter denen er die Abſicht vermutet, dem

unklug, eines Abends der Komteſſe den Grund ſeiner
erſtimmung unverholen mitzuteilen.

Eleonore hörte ihn ruhig an und zuckte mit einer Ge
bärde verletzender Geringſchäßung die Achſeln.

Weshalb Sie auf die Freuden der Reſidenz verzich
ken, um hier in einem Landſtädtchen den ſchönen Herbſt
zu verbringen, weiß ich ſehr genau,“ erwiderte ſie ruhig.
Aber ob und wann Sie Jhren Ziveck erreichen werden,
iſt eine Frage, deren Beantwortung der Zukunft über
laſſen bleiben muß. Gedulden Sie ſich, Herr Baron je
ſchöner und glänzender das Ziel, deſto mühſamer und
ſteiniger iſt der Weg, der zu ihm führt.

Dieſe Erklärung, mit welcher der Freiherr ſich begnü
gen mußte, war ziemlich zweideutig. Der Freiherr aber
glaubte in ihr den Beweis einer wachſenden Gunſt zu
entdecken.

Zu Anfang des Monats Oktober kehrte im Gaſthofe
zum weißen Roß ein junger Mann ein, der ſich gleich
nach ſeiner Ankunft ſehr angelegentlich nach der Woh
nung, den Verhältniſſen und den Gütern der Komteſſe
von Strahlen erkundigte und im Laufe der Unterhaltung
mit dem e die Bemerkung fallen ließ, er ſei ge
neigt, die erledigte Verwalterſtelle zu übernehmen, wenn
die damit verknüpften Bedingungen ſeinen Wünſchen und
Anforderungen entſprächen.

Der Gaſtwirt beeilte ſich, dies dem en v. Braß
mitzuteilen und der letztere ſah ſich durch dieſe Mitteilung
veranlaßt, den jungen Mann ſich vorſtellen zu laſſen.

„Komteſſe von Strahlen hat mich beauftragt, einen
Verwalter ihrer Güter zu engagieren ſagte er, nachdem
er den e elegant gekleideten Herrn vom Scheitel
bis zur Sohle gemuſtert hatte; wenn Sie die Güte haben
wollen, mir in mein Zimmer zu folgen, ſo werde ich Jhnen
die näheren Bedingungen mitteilen

Der junge Mann verbeugte ſich und folgte ſchweigend
dem Eselmanne, der ſich in ſeinem Zimmer mit vorneh
mer Nonchalance in einen Seſſel warf und durch eine
herablaſſende Handbewegung ſeinen Begleiter aufforderte,
ebenfalls Platz zu nehmen.

„Jhr werter Name?“
a eibe Qlo Stern
„Sie haben Okonomie ſtudiert e„Nicht nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch, wie dies

meine Zeugniſſe beſtätigen
Der Freiherr entfaltete die Zeugniſſe, welche der Oko

nom ihm überreichte und e flüchtig durch.
„Sie waren in Schleſien
Ja, und es wird rei gewiß nicht unbekannt ſein,

eſizer

Die Wünſche auf Vereinheitlichung des

merkung darüber zu enthalten.

1912.
preußiſchen Staate das Rückgrat zu brechen. Er machte
bei dieſer Gelegenheit einen en Vorſtoß gegen den
Präſidenten des Reichseiſenbahnamtes Dr. Wackerzapp,
weil dieſer im Reichstage ſich dem Gedanken der Reichs
eiſenbahngemeinſchaft geneigt gezeigt habe. Nach einigen
finanztechniſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen Finanz
miniſter Dr. Lentze und dem Abg. Macco (nl.) wurde
die Generaldebatte geſchloſſen. Bei der nun folgenden
Beratung über Perſonen und Güterverkehr brachte Abg.
Wallenborn (Ztr.) einige Wünſche in bezug auf den
Perſonenverkehr vor, während die Abgg. Krawinkel
(nl.), e Henckel von Donnersmarck (konß),
Goebel (Ztr.) und e uener (fk.) für dieoberſchleſiſche und e Jnduſtrie Tariferleichte-
rungen verlangten. enke (Jortſchr. Vpt.) trat
warm für eine vermehrte Ausgabe von Sonntagsfahr
karten und für eine Erleichterung bei deren Benutzung
ein. Man müſſe der minderbemittelten Bevölkerung den
Beſuch landſchaftlich ſchöner Gegenden auch durch eine
längere Geltungsdauer dieſer Karten erleichtern. Abg.
Gottſchalk (nl.) wünſchte Fahrpreisermäßigung für
die Jugendvereine. Der Eiſenbahnminiſter ſtellte die

Erfüllung des letzten Wunſches in Ausſicht, lehnte aber
die Forderungen des Abg. Wenke als zu weitgehend ab.
Das Haus vertagte dann die Weiterberatung auf Don
nerstag.

T Der Seniorenkonvent des Reichstagstrat am Mittwoch vor der Plenarſitzung zuſammen und
machte den Verſuch einen Plan für die Erledigung der
dringendſten Arbeiten aufzuſtellen. Es handelt ſich
nur um einen vorläufigen Plan, der durch die Ereigniſſe
jeden Tag umgeworfen werden kann. Man will den
Verſuch machen, bis Pfingſten, wofür unter Ab
d en zweier ſitzungsfreier Tage (4. und 6. Mai) noch
29 Arbeitstage zur Verfügung ſtehen, die Wehrvor
lagen und den Stat zu erledigen; freilich ſind die
Ausſichten hierfür nicht ſehr günſtig. Am Montag
beginnt die Beratung der Wehrvorlagen, die mit
der Deckungsvorlage verbunden wird, und man hat
acht Tage hierfür in Ausſicht, da man hofft, für die
zweite Beratung der noch ausſtehenden Etats 19 und
für die dritte Leſung des Etats 3 Tage zu brauchen,
obwohl nach dem Durchſchnitt der letzten Jahre 25 Tage
für die noch zu erledigenden Etats erforderlich waren.
Dabei rechnet man einen halben Tag auf den Etat des
Reichstags, 3 Tage für Reichskanzlei und Auswärtiges
Amt, 6 Tage Militäretat, 2 Tage Marine, 2 Tage
Juſtizverwaltung, einen Tag für Reichsſchatzamt,
Reichsſchuld und kleinere Etats, anderthalb Tage für
die Verwaltung der Reichs eiſenbahnen und 3 Tage für
den Kolonialetat.

bgeordnetenhauſe hat beſchloſſen in

h z J furächſtjäht Etat eine entſpreche zu
ſtellen damit die Anfangegehälter der preußiſchen
Eiſenbahnaſſiſtenten denjenigen der Aſſiſtenten
der Reichseiſenbahnen entſprächen. Die erſtgen nnten
Beamten begir nen mit einem Gehalt von 1650 Mk. die
letzteren mit 1850, das Endgehalt iſt bei beiden Kategorien
3300 Mk. Die preußiſche Regierung wollte in dieſer
Frage einen Ausgleich h rbeiführen im Wege der Unter
ſtützung. Der Etat ſah dafür 613000 Mk. vor es
ſollten nur etwa ein Drittel der Eſenbahnaſſiſtenten be

„Sehr guteHkonomen ſind. Jch weiß es. Sie werden
finden, daß die Komteſſe von Strahlen ſich bedeutende
Kenntniſſe in der Okonomie angeeignet hat.“

e wird mir lieb ſein,“ entgegnete der junge Mann
ruhig.

„Das Gehalt beträgt bei freier Wohnung dreitauſend
ark, wenn Sie aber vorziehen, in der herrſchaftlichen

Küche zu ſpeiſen, ſo
„Jch verzichte auf dieſen Vorteil und erkläre mich mit

dem Gehalte zufrieden.“
„Sie werden halbjährlich Rechnung ablegen, die ich

vorprüfe; auch erwarte ich, daß Sie ſich in allem auf die
Verwaltung der Güter bezüglichen Angelegenheiten zuerſt
an mich wenden.“

Über die Lippen des jungen Mannes glitt ein Lächeln
des Hohnes.
er, „obſchon dieſe Vermittelung zwiſchen der Gutsherr

„Jch unterwerfe mich dieſen Bedingungen,“ erwiderte
ſchaft und dem Verwalter

„Dieſe Vermittelung findet darin, daß die Gutsherr
ſchaft eine junge Dame iſt, ihre Berechtigung unterbrach
der Freiherr ihn gemeſſen; ich e Sie, ſich jeder Be

t ie kennen nun die Be
dingungen und ich erwarte von Jhnen die einfache Er
klärung, ob Sie dieſelben annehmen wollen. Jn dieſem
Falle ſtelle ich Sie morgen der Komteſſe vor.“

„Jch nehme das Engagement unter den geſtellten Be
e an,“ ſagte der Okonom nach einer kurzen

auſe.
„Gut, ſo finden Sie ſich morgen früh zwiſchen zehn

und elf Uhr in der Wohnung der Gräfin ein, Sie werden
mich dort treffen.

Nach dieſen Worten erhob ſich der Freiherr, zum Zei
chen, daß er die Unterredung als beendet betrachte und
n Verwalter ſchien mit dem Reſultate ganz zufrieden
zu ſein.

Ex verwendete den Reſt des Tages zu einem Beſuche
des Bürgermeiſters und zu einem Spaziergange und kehrte
erſt am Abend in den Gaſthof zurück. Er fand im Spei
ſeſgal eine en Geſellſchaft, die aus den Notabeln des
Städtchens beſtand und er nahm keinen Anſtand der Auf
forderung des Bürgermeiſters, der ihn einlud, ſich an
ihrer Unterhaltung zu beteiligen, Folge zu leiſten

Das Thema dieſer Unterhaltung betraf wiederum die
Ereigniſſe jener Septembernacht, die zuweilen noch immer

(Fortſetzung folgt.
das Stadtgeſpräch bildeten.



friedigt werden. Die fortſchrittliche Volkspartei war von
vornherein gegen jede „Unterſtützung“ und wollte den
Rechtsanſpruch der Beamten anerkannt ſehen. Auch der
Finanzminiſter hatte immer wieder betont, daß die Ge
hälter der preußiſchen Aſſiſtenten mit denen der Reichs
eiſenbahnen identiſch ſein ſollten. Der Verteilungsmodus,
der bei der Unterſtützung gewäh“t wurde, mutet ſonderbar
an denn zunächſt werden alle diejenigen Beamten aus
geſchaltet, die unverheiratet ſind, im übrigen ſtuft ſich der
Betrag ab, je nachdem der Beamte Kinder hat oder nicht.
Eine derartige Regelung der Frage konnte eine wirkliche
Befriedigung nicht auslöſen. Jm Abgeordnetenhauſe
wird Abg. Delius den Standpunkt der Fraktion in
dieſer Angelegenheit darlegen.

Bei den Mannſchaften des Heeres und der
Marine die ſich der ſicheren Hoffnung hingaben, daß
mit der neuen Wehrvorlage ſofort eine Erhöhung der
von Reichstage ſeit langen Jahren als gänzlich unzu
reichend bezeichneten Löhnungen eintreten wärde, wird
die jetzt erſchienene Vorlage eine tiefe Enttäuſchung
hervorrufen. Für den Etat des Jahres 1912 iſt irgend
eine Aufbeſſerung der Löhne weder beim Heer noch bei
der Flotte vorgeſehen, und das obwohl gerade in die
ſein Jahre alle Lebensbedürfniſſe erheblich im Preiſe
geſtiegen ſind. Für die folgenden Jahre ſcheint aller
dings eine ſolche Lohnerhöhung vorgeſehen zu ſein. Aus
der Vorlage, die wie in allen Punkten ſo guch hier
gußerordentlich dürftig und Unüberſichtlich iſt, ergibt
ſich aber nicht, in welcher Höhe. Die forkdauernden
Jahresausgaben ſind für 1918 um 22 Millionen Mark
höher eingeſtellt als für 1912. Darin ſind zweifellos die

ehrforderungen für die Löhnungserhöhung enthalten,
die ſich bei der Armee, wie man hörke, auf 5 Pfg. pro
Mann und Tag verſtehen ſollen. Die Verhandlungen
in Plenum und in der Kommiſſion werden vermutlich
Klarheit über die Löhnungsfrage verbreiten, derenRegelung bekanntlich die offtz öſe Preſſe als einen Köder
für die öffentliche Meinung ausgeworfen hatte einen
Köder aber, an den jetzt en werden ſoll jeht noch nicht angebiſſen wer

Provinz und Amgegencdk.
Halle, 18. April. Der Magiſtrat der Stadt Halle

beſchloß, in der Zeit vom 23. Auguſt bis zum 2 September
in Halle für ganz Deutſchland eine Ausſtellung für
Friedhofskunſt zu veranſtalten. Dieſe wird an
gegliedert an die um dieſelbe Zeit dort ſtattfindende
r e die von Fachvereinen veranſtaltet
wird.

Bornſtedt bei Eisleben, 17. April. Unter den
auf der hieſigen Domäne angeworbenen polniſchen
Axbeiterinnen iſt eine an ſchwarzen Pocken

erkrankt und in das Eislebener Krankenhaus gebracht

Nagdeburg, 18 Aprik. Das ſtolze und u
fangreiche Bauwerk des neuen Reform-Realgym-

naſium s im Sterngelände, das den Namen des Alt
reichskanzlers trägt, wurde geſtern durch einen Feſtakt in
feierlicher Weiſe eingeweiht und ſeiner Beſtimmung über
geben. Exzellenz Hegel überreichte dem Oberbürger
meiſter Reimarus den Kronenorden 3. Klaſſe und
teilte auch noch an mehrere andere Herren Ordens aus
zeichnungen aus. Generaldirektor Duvigneagu ſtiftete
im Namen der Bismarckſchüler ein für die Aula beſtimmtes
Gemälde „Kaiſer Wilhelm I. mit Bismarck und Roon
über das Schlachtfeld reitend“.

Sangerhauſen, 18. April. Nach einer hier
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters ſtattgehabten
Sitzung des Komitees zur Erbauung einer Eiſenbahn
von Sangerhauſen nach St raßberg ſtehen die
Ausſichten für die Ausführungen des Projektes recht
ungünſtig. Von den Baukoſten von 3400000 Mk.
entfallen auf die Jntereſſenten 1200 000 Mk. Gezeichnet
ſind aber nur 430 000 M. da einige Jntereſſenten, von
denen man größere Zeichnungen erwartet hatte, zurück
getreten ſind. Wenn die Bahn jetzt nicht gebaut werden
kann, wird ſie in abſehbarer Zeit überhaupt nicht zuſtande
kommen. Das iſt die Uberzeugung maßgebender Kreiſe.

F. Gotha, 17. April. Vor längerer Zeit beſchloſſen
die ſtädtiſchen Körperſchaften im Einverſtändnis mit der
Staatsregierung, einen Stadtſchulinſpektor an
zuſtellen, dem das geſamte Volks und Fortbildungsſchul
weſen unterſtellt werden ſolle. Die Wahl fiel auf
Dr. Ohm s aus Stargard. Geſtern fand in Gegenwart
von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden
ſowie der geſamten Lehrerſchaft die Einführung des
Jnſpektors in ſein Amt ſtatt.

Oker, 18. April. Am Mat J. wird die
Nebenbahnſtrecke Oker Bad Harzburg des

Eiſenbahndirektionsbezirks Magdeburg mit dem Bahnhof
Klaſſe Haxlingerode und dem Haltepunkt Schlewecke

dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.

F. Leitpzig, 18. April. Zur Frage einer
Kanalverbindung Leipzigs mit der Saale.
Jn der Angelegenheit der Schaffung einer Kanal
verbin dung Leipzigs mit der Saale iſt mit Zuſtimmung
der Stadtverordneten am 26. Juni 1907 beſchloſſen
worden, von Beginn des Kanalbetriebes ab eine zu einer
3 prozentigen Verzinſung des Anlagekapitals zu ver
wendende jährliche Zinsgarantie bis zu 300 000 Mk. zu
übernehme n, unter der Vorausſetzung daß eine Kapital
geſellſchaft das zum Bau einer Kanalverbindung Leipzigs
mit der Saale erforderliche Kapital aufbringt. Weiter
unter dem Vorbehalte, daß die Ubernahme der Zins
garantie bis zu 300 000 Mk. hinfällig wird, wenn nicht

ſpäteſtens bis zum I. Januar 1913 dem Rate der Nach
weis erbracht wird, daß ſowohl die Königl. Preußiſche
wie die Königl. Sächſtſche Regierung die Genehmigung
zum Bau des Kanals gegeben haben, und daß die
Königl. Preußiſche Regierung den Ausbau der Saale
auf der Strecke von Creypan bis Halle für Schiffe bis
zu 400 Tonnen vornehmen wird. Dieſen Nachweis
innerhalb der geſtellten Friſt zu erbringen, ſieht ſich die
Leipziger Kanalgeſellſchaft nach Lage der Verhältniſſe
außerſtande. Sie iſt daher mit der Bitte um Verlänge
rung dieſer Friſt um zwei weitere Jahre an den Rat
herangetreten. Dieſem Erſuchen iſt der Rat vorbehalt
lich der Zuſtimmung der Stadtverordneten nach
gekommen.

Leipzig, 17. April. Von Taſchendieben wurde
am Dienstag nachmittag im Leipziger Hauptpoſtamt ein
äußerſt dreiſter Raub verübt. Ein älterer Kaſſen
bote einer Lotteriekollektion hatte am Poſtſcheckſchalter die
Summe von 5200 Mk. in Papiergeld abgehoben und in
einer Brieftaſche in der Seitentaſche ſeines Uberziehers
verwahrt. Als er das Poſtamt durch den Haupkeingang
verlaſſen wollte, wurde er von mehreren Unbekannten zur
Seite gedrückt und höchſtwahrſcheinlich im gleichen Augen
blick der Brieftaſche beraubt, denn auf der Straße ange
kommen, bemerkte er, daß der oberſte Knopf ſeines her
ziehers offen ſtand und die Taſche verſchwunden war.
Die Diebe ſind ſpurlos entkommen. Der freche
Raub erregte großes Aufſehen.

F. Dresden, 17. April. Die Einigungsverhand
lungen im ſächſiſchen Bergarbeiterſtreik ſind
abermals ergebnislos geblieben. Die Werkbeſitzer hielten
heute eine längere Konf renz ab. Nach längerer Be
ratung erklärten ſte dem Miniſterium des Jnnern, die
Forderungen der Bergarbeiter ablehnen zu müſſen.
Damit iſt die Vermittlungsaktion der Regierung endgültig
als geſcheitert zu betrachten.

Merseburg und Amgegend.
18. April.

dlich von Kötzſchen eine Schieß bung mit ſchar

Munition ab. Schußrichtung gegen den Janushügel.
Den ausgeſtellten Poſten iſt im Intereſſe der Sicherheit
unbedingt Folge zu leiſten

Ja der Gotthardtſtraße werden zurzeit
neue eiſerne Gasröhren angefahren und längs derſelben

gelagert. Die neue Gasrohrleitung iſt bereits
bis an die Kliabrücke fertig geſtellt und zweigt nun nach
der in eren Stadt ab. Her zeigen die Röhren nicht
mehr die rieſtge Weite und Länge wie auf der Weißen
felſer Straße, ſondern nur etwa den halben Durchmeſſer

Beim Ausſchachten ſtieß man kurz vor der
Kliabrücke auf eine za. I Meter ſtarke Funda
mentmauner aus Sandſtein, die ſich öſtlich und auch
weſtlich nach dem Gotthardtsteiche zu fortſetzt. Hier
endigt ſie anſcheinend in der Uferma ter am Teiche bei
dem dort eingefügten alten 4eFelder-Bauſtein mit der
Jahreszahl 1550, auf den wir bereits im Jannar d. J
hinwieſen. Die Mauer dürfte als alte Befeſtigung an
zuſprechen ſein.

Einen Liederabend veranſtaltet morgen
Sonnabend abend 7 Uhr in „Rölkes Hotel der
Konzertſänger Paul Haarmann- Hamburg. Herr
Haarmann, der übrigens ſ. Z. Schüler des hieſigen Dom
gymnaſiums war, erntete bereits in vielen Städten Nord
dentſchlands großen Beifall. So loben wamentlich die
Kritiken der Hamburger Zeitungen einmütig das außer
ordentlich ſchmiegſame Organ und den gefälligen Vortrag
des Sängers Wir weiſen ſomit nochmals darauf hin,
daß unſeren Mitbürgern gewiß ein hoher Kunſtgenuß
bedorſteht, den ſie ſich nicht entgehen laſſen dürſen.

Die Auf fuhrungen es Feſtſpiels
„Barbharoſſas Exrwachen haben einen Aber-
ſchuß über die entſtandenen Unkoſten nicht ergeben.
Der beabſichtigte Zweck, den Grundſtein zu einem
Veteranen Hilſsverein in Merſeburg zu legen, iſt ſomit
nicht erreicht.

Als gefunden ſind bei der PolizeiVerwaltung
nachfolgende Gegenſtände abgegeben TPortemonnate
mit Jnhalt, 1 Halskette, 1 Bog, 1Fahrradlampe.

Die Ziehungsliſte der 4. Klaſſe der 226. Kgl.
Preußiſchen Klaſſenlotterte iſt uns infolge eines Ver
ſehens der Poſt nicht vollſtändig zugegangen, ſodaß wir
ihre Veröffentlichung erſt in der nächſten Nr. vornehmen

können.

8. Tragarth, 18. April. Für Naturfreunde
bieten jtzt die in herrlichſter Blüte ſtehenden Kirſch
bäume, welche von unſerem Orte nach Merſeburg zu an
der Straße ſtehen, einen wunderbaren Anblick Jn
überreicher Fülle ſind die Bäume in ein bezauberndes

ſamt

d Löpttz ihre Grundſtücke der D Sergwerks geſellſchaft zu Dresden (Beunger Kohlen

zartes duftiges Weiß gekleidet, zahlloſe Jmmen fliegen,
das Bild belebend, emſig bei dem ſchönen Wetter fleißig
ſammelnd von Blüte zu Blüte. Auch die hohen Kronen
der Linden, welche von der Dürrenberger oder kurzweg
„Salzſtraße“ ab nach Merſeburg zu ſtehen, ſchmücken
ſich jetzt mit einem hellen grünen Frühlingskleide,
Darum jetzt hinaus! wer die ſchönſte und reinſte
Freudenzeit des ganzen Jahres genießen will!

8 Wallendorf, 18. April. Die neue Bahn
linie Merſeburg Zöſchen iſt nunmehr bis in die
Nähe unſeres Ortes durch Pfähle abgeſteckt. Südlich
von Kriegsdorf mündet die Bahn ein, von hier aus geht
ſie direkt weſtlich um vor Tragarth in ſcharfem Wnkel
linksab nach Süden zu zwiſchen Creypau und Trebnitz
hindurch auf Röſſen zu führen. Hier bedarf die Linie
dann, um über die Saale zu kommen und das ſteile Hoch
ufer der linken Saaleſeite zu überwinden, einer langen
Brücke, die der Uberſchwemmungen wegen auf zahlreiche
Waſſerdurchläſſe eingerichtet ſein muß. Hoffentlich folgt
der Abſteckung der Bahnlinie bald die tatſächlich Aus
führung.

8 Trebnitz, 18. April. Aufſehen erregte am
Montag ein Mann, der, vormittags von Kriegsdorf
her kommend, nur mit Unterhoſe und einen Sweater
bekleidet unſere Feldflur paſſterte. Von mitleidigen
Ortsbewohnern wurde der anſcheinend Geiſtes kranke
aufgenommen und verpflegt. Er ſtarb jedoch am
Dienstag früh kurz nach der Aufnahme, und zwar in
folge Schlaganfalles. Der Tote iſt der verheiratete

Maurer Robert Fiedler aus Golditz in Sachſen, dem
vor Jahresfriſt ein Mauerſtein beim Bau auf den Kopf
gefallen iſt, wovon er geiſtigkrank wurde. Die Leiche iſt
mit Geſchirr in die Heimat befördert worden.

W. Erölkwitz, 18. April. Man muß zugeſtehn,
daß in letzter Zeit für Verbeſſerung der Wege
außerordentlich viel geſchehen iſt. Nachdem die Strecke
von Wengelsdorf und Spergau zum Bahnhof Corbetha
mit Pflaſter verſehen worden war, hat man auch den
Weg von Fährendorf nach Kirchdorſ gepflaſtert und
wird im laufenden Jahre wieder ein Stück Wegs nach
Wengelsdorf hin auf dieſe Art verbeſſern. Von Leung
fährt man jetzt über Röſſen, Göhlitzſch und Daspig bis
Cröllwitz auf Pflaſter und ſeit kurzem iſt Anſchluß nach
Fährendorf geſchaffen worden. Der Weg von dort nach
Spergau, an dem Jahr aus Jahr ein ohne dauernden
Erfolg gebeſſert wurde, iſt jetzt mit Schlagſteinen be
ſchottert und gewalzt worden, ſo daß eine ſehr gut fahr
bare Straße entſtanden iſt. Ein Stück derſelben iſt
noch übrig, wird aber in dieſen Jahre ebenfalls her
geſtellt werden. Dicht an Spergau wird auch wieder
ein Stück Pflaſter gelegt werden, womit dann die haupt
ſächtichſten Wunden geheilt ſind. Fuhrwerke nach
Dürrenberg haben bis zur Vollendung den Weg über

Cröllwitz oder über Wengelsdorf zu nehmen.
g. Raßnitz, 17. April. Wie in Wallendorf, Pretzſch

We Zöſchen, Kri aßnitz und Wsd
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werke) zwecks Kohleabbaunes zum Kauf angeſtellt
und einen Kaufvertrag abgeſchloſſen. Die Annahme
hat bis zum 1. Juli 1918 zu erfolgen; erfolgt ſie bis
dahin nicht, iſt das Angebot erloſchen. Die Verkäufer
verpflichten ſich jedoch, das Angebot auf Verlangen
des Käufers bis zum 1. Juli 1914 zu verlängern,
wenn die Bergwerksgeſellſchaft bis zum 1. Juli 1918
den Nachweis erbringen kann, daß bis dahin für Ver
ſuchs und Bohrarbeiten undſonſtigellnkoſten mindeſtens
150000 Mk. aufgewendet worden ſind. Der Kaufpreis
beträgt 2200 Mk. für je 26 ar. Von ihm ſind bei der
Annahme des Angebots 300 Mk., zwei Jahre ſpäter
300 Mk. drei Mal je zwei Jahre ſpäter je 200 Mk. nach
weiteren 2 Jahren 400 Mk. ſind für je 25 ar zu zahlen.
Die Zahlung des Reſtes von 600 Mk. erfolgt ſodann
Zug um Zug gegen laſtenfreie Aufkaſſung und Ubergabe
auf Verlangen der Exrwerberin. Verſchiedene Sonder
bedingungen wegen Einkritts von Waſſermangel
Schulbauten c. knüpfen ſich noch an den Vertrag

S Rübſen bei Schkeuditz 17. April. Her machte
der Landwirt L. Fr. ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende Welche Motive den Verſtorbenen, der in aus
kömmlichen Verhältniſſen lebte, zu dem unglückſeligen
Schritte veranlaßt haben, entgieht ſich näherer Kenntnis

8 Markranſtädt, 17. April. Vom Starkſtrom
ſchwer verwundet wurde Dienstog nachmittag in
der Näh. der hieſigen Zuckerfabrik der 39 Jahre alte
Malergehilfe Alfred Nikolaus gus Pegau. Dieſer war
in einer Höhe von etwa 16 Metern mit dem Streichen
eines Leitungsmaſtes der Uberlandzentrale beſchäftigt,
wobei er einer Leitung zu nahe kam, die er unbenutzt
glaubte Er wurde von dem Strom der eine Spannung
von 30 000 Volt hatte, an der rechten Schulter ſchwer
verbrannt und ſtürzte ab. Bei dem Sturze hat er an
ſcheinend ſchwere in er Verletzungen erlitlen. Man
brachte ha nach Leipzig ins Krankenhaus.

Aus der Saglegaue, 18. April. Die Sonnen
finſternis iſt vorübergegangen, ohne bemerkbaren Schaden
angerichtet zu haben. Hoffentlich auch nicht an den
Augen, denn es gab genug Unverſtändige, die verſuchten,
das Naturereignis mit vloßem Auge Zu beobachten
Natürlich hatten die Herren Lehrer nicht verfehlt, ihrer
Schuljugend Bedeutung und Hergang desſelben zu er
klären. Zum Glück war das Wetter ſchön und der
Himmel wolkenlos. Letzteres iſt jetzt gar nicht nach dem
Wunſche des Landmannes. Der ununterbrochen bald
aus Weſt und Nordweſt, bald aus Oſten wehende Wind
hat die Ackerkrume ausgedörrt und das bißchen Regen,
das zwiſchendurch gefallen iſt, iſt nicht der Rede wert
Dazu iſt es empfindlich kalt, und die milde Frühlingsluft,
auf die alle Knoſpen warten, will garnicht erſcheinen
Ein warmer Regen tut uns bitter not. Die Birnen



und Apfelblüten ſtehen dicht vor dem aufbrechen. So
viele unter ihnen, die vorwitzig genug waren, ihre ſchützende
Hülle ſchon zu äffnen, werden von dem Froſt wohl etwas
abbekommen haben. Auf eine reiche Kirſchenernte haben
wir ſchwerlich zu rechnen, obwohl man etwas ſicheres
darüber erſt in einigen Tagen ſagen kann. Die Saat iſt
in ihrer Entwicklung auch etwas zurück eblieben, und das

iſt gut. Ein Landmann äußerte, als das kalte Wetter
eintrat wenn es ſo beigeblieben wäre, hätten wir im
Mat geerntet. Es fragt ſich nur, wieviel. Schon Onkel
Bräſig ſagt Die ſchönen Frühjahrs hol' der Deubel. Die
frühen Kartoffeln ſtnd wohl überall in der Erde und die
ſpäten kommen in den nächſten vierzehn Tagen daran.
Dann faltet der Landmann die Hände und überläßt das
weitere dem lieben Gott, oder der Natur, wie manche
Leute ſagen, die vom lieben Gott nichts wiſſen wollen,
aber ſich von ihm ganz gern mit einer reichen Ernte be

ſchenken laſſen. Dem muß man danken, der Natur
braucht mans nicht. Dankbarkeit iſt zwar eine ſchöne
Tugend, aber manchmal ein bißchen läſtig. Da liegt der
Hund begraben.

8 Aus dem Elſtertale, 16, April. Die orkan
artigen St ürme der letzten Zeit haben, wie man jetzt
überſehen kann, doch mehr Schaden angerichtet, als man
anfangs vermutete. Die Ziegel- und Schieferdächer ſind
mehrfach gelockert und beſchädigt, Geſimſe und Schorn
ſteingufſätze heruntergeriſſen uſw. Auf den Feldern wur
den die oberen Humusſchichten teilweiſe emporgehoben und
mit fortgeführk. Auch ein größerer Schaden erwächſt
mehreren Beſitzern dadurch, daß erſt kürzlich geſtreuter
künſtlicher Dünger mit fortgeweht wurde. Jn den Gär
ten und Plantagen iſt der angerichtete Schaden ebenfalls
ein großer. Zweige ſind heruntergebrochen, ſelbſtBäume
umgeknickt oder auch mit den Wurzeln herausgeriſſen.
In den Wäldern iſt der Schaden ebenfalls nicht gering.
Ferner haben die Nachtfröſte bis zu 5 Grad unter Null
erheblich geſchadet. eerenobſt, Johannisbeeren und
Stachelbeeren, ebenfalls früh zur Entfaltung gekommene
Baumblüten, Aprikoſen, Kirſchen, auch Birnen e teil
weiſe vernichtet; flach gelegte Frühkartoffeln, beſonders
angekeimte, ſind hier und da erfroren; junge Frühfahrs
ſagt hat gelitten.

Mücheln und Amgebung,
18. April.

Der Kgl. Landrat des Kreiſes Querfurt
mächt bekinnt: Auf Grund der Regierungs Polizei
Verordnung betr. den Feld und Forſtſchuß vom 31.
März 1884 ordne ich hiermit an, vaß die in den Vor
jahren begonnene Vertilgung der Hamſter auch

in di J
Maßnahme auch all
ſind unnachſichtlich zur Beſt Ang zu bringen. Zum

behörden über die ihrerſeits getroffenen Anordnungen
und deren Erſolge entgegen.

S Großkayna, 17. April. Die Kriegervereins
gruppe Weißenfels Land hatte am vergangenen Sonntag
ihrerühjahrsverſamm lung nach hier einberufen.
Der Gruppen führer Herr Hauptmann der Landwehr
Armack Wiedebach eröffnete die Verſammlung nachmittags
3 Uhr mit einer kurzen Anſprache und gedachte des oberſten
Kriegsherrn mit einem kräftigen Hurra! Es wurde zur
Tagesordnung übergegangen und wurden alle Punkte
erledigt. Das Gruppenfeſt ſoll den 16 Juni in Zorbau
ſtattfinden, und die Herbſtverſammlung ſoll anfangs
Dtober in Wengels dorf abgehalten werden. Der
Vorſitzende vom Kriegerverein Großkayng ſprach ſeinen
Dank aus für das zahlreiche Erſcheinen der Vertreter und
Kameraden Hierauf wurde vom Gruppenführer die
Verſammlung gegen 5 Ahr mit dem Wunſche um zahl
reiches Erſcheinen zum Gruppenfeſte in Zorbau geſchloſſen.

V. Oechlitz, 16 April. Mit Beginn des neuen
Schuljahres am geſtrigen Tage wurden in die hieſige
Ha btagsſchule 15 Kinder, nämlich 8 Knaben und
Mädchen neu aufgenommen, im Jahre vorher nur 7

Kinder und zwar 6 Knnben und Mädchen. Die gegen
wärtige Zahl der geſamten Schulkinder beträgt 80, es
ſind dies 4 mehr als im vergangenen Schuljahre. Die
Schülerzahl iſt alſo wieder im Steigen begriffen.

S Stöbnitz, 18. April. Mittwoch morgen fand ein
Monteur des Kulkwitzer Elekcriſchen Werkes zu Stöhnitz
ein fähes En de. Er kam dem Leitungenetz (Hoch
ſpannung) zu nahe und erhielt einen derartig ſtarken
Schlag, daß er, bis zur Hälfte verbrannt, tot zu Boden
fiel. Eine Hand war vollſtändig verbrannt und vom
Rampfe getrennt. Der Verunglückte iſt aus Halle und
Vater eines Kindes

Wetter warte.
V. W. am 19. April Ziemlich heiter, trocken, ziemlich

warme Tagestemperatur. 20 April Vielfach hetter,
trocken, ziemlich warm.

Gerichtsver handlungen
Dresden, 16. April. Der Schuhmachergeſelle

Jung in Dresden, der bei der letzten Reichstags
wahl einen Stimmzettel für den inhaſtierten Schuh
macher Hildebrandt abgegebenhat, der auf den Namen

die Lehrerstochter Pieper aus Januſchau, nach Danzig,

15. Oktober d. J. ſehe ich den Berichten der Dtspoltzei

Gradnauer lautete, wurde heute vom hieſigen Land
gericht zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Luftschiffahrt.
Johannisthal, 17. April. Heute morgen 7 Uhr

wollte der Meraneflieger Stiploſchek, nachdem er einen
längeren Flug ausgeführt hatte, landen. Durch dieSonnegeblendet, ſtieß er mit einem Luftverkehrsdoppeldecker in

einer Höhe von 5—6 Meter zuſammen, der von demLeut-
nant Zwickau geſteuert wurde, der eine Dame als Paſſa
gier bei ſich hatte. Beide Apparate wurden zertrümmert.
Während Stiploſchek unverletzt blieb, erlitk die Dame
Se Rippenbrüche und der Leutnant Verletzungen im

eſi
Danzig, 17. April. Der neue Albatroszwei-

decker, der erſt am Tage zuvor von der Marine abge
nommen worden war, ſtürzte geſtern bei einem Fluge
aus 10 Meter Höhe und wurde vollſtändig zertrümmert.
Der Führer Oberleutnant zur See Langfeld kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Aufſindung eines Ballons im Atlantiſchen Ozean.
Der Kugelballon „Centaure!, der Sonntag mit
dem Luftſchiffer Leloup an Bord, als Teilnehmer eines
Wettfluges von 17 Ballons in Saint Cloud aufgeſtiegen
war, wurde Montag vormittag von dem norwegiſchen
Dampfer „Skraſtad im Atlantiſchen Ozean, etwa 15
Meilen von der Küſte von Sables d'Olonne, im Waſſer
treibend gufgefunden. Die Hülle war entleert und der
Ballonreifen gebrochen. Ob Leloup ertrunken iſt,oder der Ballon ſich nach der Landung wieder losgeriſſen
hat, iſt un bekannt. Die anderen Ballons ſind glück
lich gelandet.

Im Flugapparat über den Kanal. Die amerikaniſche
Fliegerin Ouimby, die Dienstag früh um 5 Uhr 86
Minuten in Dover aufgeſtiegen war, iſt um 7“/2 Uhr bei
Boulogne gelandet Sie iſt die erſte Fliegerin, die allein
die Meerenge überflogen hat.

Todesſturz eines Fliegers.
Der belgiſche Flieger Verrept ſtürzte Mittwoch

vormittag im Aerodrom in Chateaufort aus einer
von 200 Metern herab. Es erlitt Verletzungen am

dopf. und ſtarb ſofort nach der Uberführung in das
Hoſpital.

Vermischtes.
(Grubenunglück.) Bei einer Exploſion in derKohlengrube Gilfach Goch wurden nach einer Meldung

gus Kardiff drei Perſonen getötet und vier verletzt; ein
Arbeiter wird vermißt.

(Das norwegiſche Storthing) hat am Diens
tag einſtimmig beſchloſſen, 136365 Kronen als Zuſchuß
zu Roald Amundſens Expedition nach der Arkris zu
bewilligen.

(Die Tragödie eines Brautpaares.) Der
Lehrer Volkmann aus Lianno (Weſtpreußen) hatte ſich
vor einigen Tagen vergiftet. Jetzt fuhr ſeine Braut,

wo ſie ſich im Hotelzimmer gleichfalls vergiftete.
8 rchte ad bei Berli wird richt

beſthers Gebert in Lichtenrade, die ſeine Werbungen
zurückgewieſen hatte, durch zwei Revolverſchüſſe ſchwer
Und tötete ſich dann durch einen Schuß in den Kopf.
Der Zuſtand der Verketzten iſt faſt hoffnungslos. Der
Schreiber Rudolf Rode in Berlin, der kürzlich ſeine
Geliebte bet einer Automobilfahrt durch die Jungfern
heide erſchoß, hat ſich jetzt in ſeiner Zelle erhängt.

Ausſtellung zur Erinnerung andiesgrei-
heitskriege in Breslau. Die Breslauer Stadt
verordnetenverſammlung genehmigte für die Aus
ſtellung zur Erinnerung an die Freiheitskriege den
geſamten Ausſtellangsplan, der in Einnahme und
Ausgabe auſ 2475 000 Mt. berechnet iſt. Die Veran
ſtaltung zerfällt in vier Teile eine Hiſtoriſche Aus
ſtellung, eine Gartenbauausſtellung, feſtliche Veran
ſtaltungen und Verſammlungen in der großen Feſthalle
S Bergnügungspark auf der Südſeite der Grüneicher

guſſee.(Sm April erfroren) Einen ſchrecklichen Tod
hat der Schäfer Rauhut aus Eberswalde ber Berlin
gefunden. R. entfernte ſich vor einigen Tagen im
Fieberwahn aus ſeiner Wohnung und irrte in den
Waldungen der Umgebung umher. Jetzt hat man beim
Forſthaus Brunow die Leiche eines Mannes gefunden,
in der der Vermißte erkannt wurde. Wie die ärztliche
e ergab, iſt R. ein Opfer des Froſtes ge
worden.

(Der Frankfurter Juwelenſchwindel.)Der Juwelenſchwindler, der am Dienstag eine Firma
in Frankfurt am Main um Schmuck im Werte von
11000 Mark zu betrügen verſuchre, iſt ein Friſeur aus
Leipz g. Er war am Sonntag nach Frankfurt gereiſt,
um den beabſichtigten Trick in Szene zu ſetzen. Durch
die Borſicht des Juweliers mißglückte der Plan.

(Maſfenerkrankung von Schülern infolge
Kohlengasvergiftung. Durch Kohlengaſe aus
einem undicht geword nen Heizkörper ind Dienstag
vormittag bei der Eröffnungsſeier in der Aula des
Gymnaſiums zu Glatz dreizehn Schüler, meiſtens
Sertaner und Quintaner erkrankt. Von Arzten wurde
ſofort Hilfe geleiſtet. Eine Gefahr beſteht nicht.

(Die Hochwaſſerkataſtrophe in Rußland.)
Das Hochwaſſer riß in der Umgegend von Sſamra
viele Baulichkeiten fort. Beim UÜberſetzen über die
Wolga ſind fünf Perſonen ertrunken Jn Zarato richtete
der Eisgang der Wolga großen Schaden an. 16 Schiffe
wurden auf das Ufer geworfen.

Sturz eines Wagens in einen Kanal) Aus
Sagarburg Lothr.) wird gemeldet: Jn Arzweiler
ſtürzte in der Nacht zum Monkag der Wagen des Hotel
beſißers Bour aus Saarburg in den Kanal. Der
Kutſcher und zwei Jnſaſſen ertranken, zwei konnten ge
rettet werden. Wer die Ertrunkenen ſind, iſt bisher
noch nicht feſtgeſtellt; nur ſoviel iſt bekannt, daß es
Angeſtellte Saarburger Firmen waren.

An Fiſchvergiftüng geſtorben.) An Fiſch
vergiftung ſind in Montägune bei London fünf
Kinder etner Familie Mragie geſtorben. Die Kleinen
hatten an Sonntag Heringe zum Abendeſſen erhalten,
die anſcheinend nicht mehr friſch waren. Den Eltern
iſt nur ein Kind geblieben das zufällig das Abendeſſen
nicht zu Hauſe eingenommen hatte.

Neueste Nachrichten.
Paris, 18. April. Der Petit Pariſten meldet aus

London: Der kanadiſche Dampfer „Earl of Grey“,
der den Dienſt zwiſchen Charlottetenm und Picton ver
ſieht, hat funkentelegraphiſch um Hilfe gebeten, da
er bei Kap Bohn geſcheitert ſei. An Bord des
Schiffes befinden ſich 900 Paſſagiere.

Neuyork, 17 April. Die letzte Hoffnung, daß die
bereits veröffentlichte Liſte der geretteten Paſſa-
giere der, Titanie“ erſter und zweiter Kajüte unvoll
ſtändig ſei, iſt nach der Meldung des „Cheſter“, daß nur
326 Paſſagiere erſter und zweiter Kajüte gerettet ſeien,
nunmehr geſchwunden. Die Zahl der überlebenden, die
ſich an Bord der „Carpathia“ befinden, wird jetzt mit
705 angegeben einſchließlich der Paſſagiere dritter Kajüte

und 100 Mann der Beſatzung.
Berlin, 18. April. Jn der Charitee vergiftete

ſich eine etwa 40jährige Krankenſchweſter, die glaubte,
durch falſche Einſpritzung den Tod eines zu voperierenden
Kindes verſchuldet zu haben. Sie nahm ſelbſt Gift, nach
dem das Kind unter ihren Händen geſtorben war. Die
„M. P.“ gibt folgende Darſtellung: Durch ein Ver
ſehen bei einer Operation wurde geſtern der
14jährige Gymnaſtaſt Rieger getötet dadurch, daß unter
den Augen des Arztes die aſſiſtierende Schweſter zu einer
zu ſtarken Kokoinlöſung griff. Als die
Schweſter ſah, was ſie durch ihr Verſehen angerichtet
hatte, fiel ſie in nervöſe Krämpfe, die ſich zu einem Herz
ſchlage ſteigerten, und ihrem Leben ein Ende machte.

Berlin, 18. April. Geſtern ſtürzte beim Rennen
des Berlin Potsdamer Reitervereins auf der Rennbahn
zu Bornim der Herrenreiter Graf v. Hohberg vom
3. Garde-Ulanen Regiment. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Tanger, 18. April. Nachrichten aus Mogador be
ſagen, daß der Deutſchesteinwachs, der im Susgebiet
eine Forſchungsreiſe unternommen hatte, noch immer von

den Kismas gefangen gehalten wird, die ihn nur gegen
Löſegeld freigeben wollen.

Getreicke unck Procluktenverkehbr

Berlin, 17. April
Weizen lok. inl. 225,50- 226,00 Mk.
Roggen lok. in. 192,00--192 50 Mk.
Hafer fein 214,60-218,00 Mk. do. mittel 210,08 b

218,00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75-28.75 Mk.
Roggenmehl Rr. O und 122.50-24,50 Mk.
Gerſte in. leicht 194,00--198,00 Mk. do. e

gen z 99Sggenklete netto ab Muhle exkl. Sack 14,50 bis

e krei b netto exkl Sack ab Mühle 1480
en eie groh nerko l. Sackt 1490 Mk., o rin exkl. Sack ab Mühle 14,50 bis

14,90 Mk.

Reklameteil.
M

Fein und doch bilſig sind die

Jasmatzi Qualitàten

„OVnsere Marine
2 Pfg. Cigarette

Reiner, echter oriental. Tabak.

Es giht kein gefährliches Alter
iſt vor allem der Vorfrübling, der notoriſch die

O größte Zahl an Erkältungen bringt. Wer ſich die

Aſfektionen der Halsſchleimhäute ſchnell beS kämpfen will, der gewöhne ſich Saran, immer

S nutzen. Man kauft e fürss Pfg. die Schachtel in

e eAh

c ährliche Jah Gefährm wohl aber gefährliche Jahreszeiten. Gefährlich

S übj hesſrende dicht verderben und etwaige

Fays ächte Sodener Mineral Paſtillen zu be

keinen Umſtänd n Nachahmungen anfſchwatzen

en re
e ringeh e



Anzeigen für Merſeburg.
er dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
ber keine Verantwo rtung.

Für die uns am ue in ſo reichem Maße zteil gewordenen Ehrungen l

e e r ſagen wirguf dieſem Wege unſern lieben
reunden und Bekannten herz

lichſten Dank.
Halle a. S,, den 18. April 1912.

b. Orlamünder.Schee Anzeige.

anft und ruhig unſer lieber Vater,
der Schuhmachermeiſter

Ma ar BRarae,

Bitte um ſtilles Beileid.
Milzau, den 17. April 1912.

Jm Namen der e
Rauhe.Die S e Sonn

abend nachmittag 3 Uhr ſtatt.

e unſ r

lehrer Urne Buuer u. Frau

Heute früh /23 Uhr verſchied

Dies allen Freunden und
t faſt vollendeten 75. Lebens
ghre.
kannten zur Nachricht mit der

Auktion
im städfischen Leihhause zu
Mittwoch den 8. Mai 1912, von vorm. 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Dfandſtücke von Nr. 73501 bis 75 700,(grane Scheine) enthaltend Gold u. Hilberſachen, Kleidungs

ſtücke, Jederbetten, Wäſche, Ahren uſw.
Die etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt

in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
Werſeburg, den 10. April 1912,

Der Verwaltaungsv ab.

Sagt Kartoffeln

Kaiſerkrone, frühe Roſen,
Up to date, Induſtrie

Kidney, Gileſig,

Speiſe-Larrfeln
verkauftFreygang, Or. viterſtr.7, h

Meine Wohnung befindet r

Hersehurg

5 h midt.
Kleine Wohnung zu vermieten

und 1. Juli zu beziehen
Neumarkt 65 a.

bin stamm Hühner m. Hahn Bismarckſtr.
zu verkaufen

Wohnung
von 4 Zimmern zum I. Juli ge
ſucht. Off. mit Preisangabe unt.
„Wohnungsgeſuch“ a. d. Exp. d. Bl.

Möglichſt bald
hroße trodene Niederlage
geſucht. Offert. unt. o ne
an die Exp. d. Bl. eGroßer Laden
ſofort zu vermieten Burgſtr. 13.

Bekauntmwachurg
Die Zinſen der Kaufmann

Kriegnerſchen Stiftung int Be
trage von 150 Mk. ſind zu ver

Die Stiftung hat den
a Schulen gebildeten, un
emittelten Kaufmanns Lehr

lingen zu ihrer weiteren kauf u
männiſchen Ausbildung durch
Bücher, Privatunterricht u dergl.eine Beihülfe zu gewähren. Ver
wandte des Stifters werden vor
zugsweiſe berückſichtigt.

e t dennötigen Zeugniſſen ſind binnen
2 Wochen einzureichen.

Merſeburg, den 16. April 1912
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung

eben.

hr 1912 nach einem Cinkommen

bis zu 900 k. u eliegt vom 25. April d. J. ab vier
n Tage lang im Steuer o

e welche für das Steuer
g

S Iſt chtigen an

darauf aufmerkſam, daß
dieſe Veranlagung den Steuer
e tigen binnen einer

i Berufung zuſteht.
eder eDomſtraße einzureichen.

Friſt zur Anbringung der Be
dieſes Fahres ab

werden zurückgewieſen
Merſeburg, den 6 April 1912

Der Magiſtrat.
Bekanntmachun g

Gaswerk ſollen in Hürze ausge

Dingen für die Erd,
und Zimmerarbelten inter eſſteren,
wollen ſich umgehend

J

M. ſchriftlich bei uns be
werben
VerlinAnhaltiſche Maſchinenbau
Aktien Geſellſchaft Berlin N. 87,

weck, fünf hier wohnhaften, auf

Die Liſte derjenigen Steuer

Wir machen mit dem Bemerken
gegen

Aus
chlußfriſt von vier Wochen nach
blauf der obigen Auslegungs-

tere iſt beim Vorſttzenden
ngs kommiſſion hier,

Die

rufungen läuft p dem 5. Juni
Später angebracht Berufur gen

Die Baugrbeiten für das neue

Nſtereet werden. Alle diejenigen
luternehmer, welche ſich vor allen

Maurer
jedoch

ens bis zum Montag den

Landgaſthof Verkauf. Ein nahe
Stadt u. Bahn e r Landgaſthof mit za. 200 Hektlt. Um
ſatz, v ebäude, Preis 30000 Mk
Anz. 5 8000 Mk zu verkaufen.

e erteiltg. Strecker, Weißenfels a. S.
Fiſchgaſſe 7.

Landgut, nahe Stadt u. Bahn
Zuckerfab., neue Geb., 125 Mg.ch Feld, voll. Jnventar, Preis

110 Mlle., Anz. 25 Mlle., z. verkauf.
r ne durch

L. Gtrecker, Weißenfels a. S.
Ein gut r
Fahrrad mit ſt l

ſteht zu verkaufenHut erhalt. Ki idert wahen

billigſt zu verkaufen
Halleſche Str. 83, I.

Kinderwegen,
gut erhalten, en zu SZeichſttaße 37, J

terer Anzug
Kenmarlt e

200 gute, v. Abbruch gewonn
Mauerſteine

billig zu verkaufen
Peege, Platz Halleſche Str. 21.

Rollwagen
mit Patentachſen und abnehm-
baren 1w hohen Planken, 4,501,80 m groß, ſehr gut erhalten, da
wenig gebraucht, Umſtändehalber
ſo ort billig zu verkapfen.
Richard Köhler, Schmiedemeiſter,

Lützen, Bismarckſtraße

Bechſteinſlüge,

r nur Mk. 90 eerhalten,
Halle a. G.,P. Döll gr. Ulrichſtr. 33-34.

80 Gtel. halbengl. Jährlinge,
60 halbengliſche Schafe

Gchafe mit Lämmern
zat abzugeben

Müller, Schlettau b. Löbejün

13 Stück Kleine Güänſe
ſind zu verkäufen Pretzſch 3.

v

Reuchlinſtraße.

Bohnun 3 Zimmer, KammerKüche und Zubehör
1. Etage, ſofort zu vermieten

Reumarkt 39.

Wohnung, Stube, Kammer u.
Küche, und eine kleine Wohnung

Leute, zu vermieten,
Heziehen Reumartt Vorderh
Stube und Kammer, t einzelne

Juli zu

6tage, Halleſche Str. 6, be

verſetzungshalb er per 1.

erfragen beiKarl Thiele. Kl. Ritterſtr. 9.

Herrihaſt Ctagentwohnung
ſtehe d aus 5 Birnen mehreren
Kammern, Badeſtube, Balkon u.
retchl Zubeh, e der e

at obis 1. Oktober zu vermieten. Zu

beſten

Abzahlung.

Ke wittlere Bohnuno,

Oktober zu verm.

en mit Gaslkeitung, un

Rart 26

Wringmaſchinen mit

Eine Wohnung
mieten Leung 40.

Vaa

Marin.

W. Vock, GSchneidermeiſter.

Dr. Gr äſinghoff
Kimderarzt,

Halle a. S., Alte Promenade 33,
m pft

Müttwochs ſonnabends J r.

I Paar läuferschwelne z Waiſen

Weißenfelſer Str. 21, Hof.
Ziegenböcke

ſind zu verkaufen Amtshänſer 4.
2 mittlere Arbeitspferde

zu verkaufen Kleinkahng
Pferdedür ger

zu verkaufen rühl 16.
50 Ztr. gutes Wieſenheu

und 5 kleine Gänſe
ſind zu verkanfen Meuſchau 60.
1 Gartenlaube zu lnſengeſ.
Zu erfragendende
empfiehlt Karl Kellermanr.
Empfehle Raſtochſenſleiſch

Schmeer u. ſettes Fleiſch
E Baumann, Gotthardtſtr. 30.

opfſalat
empfiehlt

A. Münch, Friedrichſtr.

iſl korens

S a Stück Mk 2,75
S

E. Sauer, Oelarube 1.
Praktiſchen und theoretiſchen
Klavler- Unterricht

erteilt gründlich und gewiſſenhaft
Gertrud Gelbke, Innenstr. 4, Il

Frühere Schülerin des Königin
Marien Jnſtituts, Hannover.

Lizentiat der Philologie der
Pariser Universität (fran- ösischer

Eymnasfallehramts-Assistent)
Würde einige

G
erteilen. Iqufs Ange, Winkel

„Jch litt an dauernder Stuhl-
verſtopfung, verbunden mit hef
tigen Kopfſchmerzen und Blut
wallungen, ſowie hartnäckigem

Magenleiden
Durch eine Hauskur mit Altbuch
horſter Mark-Sprudel Gtarkquelle
Jod s ManganKochſalzwurde ich von erere

Kupper U. Reinlt eDeuſgche nr Heringe e n
Stück nur 10 Pfg.

Bratheringe J G. Netagteck Co. Bingen a Rh
Bismar ckheringe. JanteeReolmbbſe m n n
raſſ. Sardinen,

ſämmtl. Fiſchmarinaden

in delikateſter Ware, billigſt bei

aunl Kulicke,
Lindenſtr. 19. Ecke Karlſtr.

für eigene Rechnurg.

im Sieh erbet verlsngse
Weitgebendets Reklame und Be

dingungen 2ngegichert. Off. unter
U 2567 ap Rud. Mo We Halle a. S.

eer Atheller Perl
ugerntas den 21. April, abend

S Vortragim t der elhekrone e

verkauft

Naundorf Nr. bei Körbisdorf
Prima Speiſelartoſſeln
Ztr. 4,65 Mk. Poſten und

für Familiengebrauch und Jandwerker ſind unſtreitig die

Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfer
und zur modernen Kunſtſtickerei.

Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen
Reelle Garantie

GSchmidtſche Waſchmaſchinen, Dampf Waſch
maſchinen neueſter Konſtrultion.

Neue Bezüge anf alte Wringmaſchinen ſofort.
Merſeburg, Markt 3.
Nähmaſch.gdlg.

en n ThemaSe an el Die Reichsverſicherungs
Ordnung

Ref Herr Landesrat Freiherrv. Schleinitz, Dezernent der Landes

Verſicherungs-Anſtalt.
Zu dieſem überaus wichtigen

ortrag bitten wir um voll
zähliges Erſcheinen. Gäſte ſind
willkommen Der W Vorſtand.

Unterricht gratis.

Sonntag den 21. April
von nachmittags s Uhr und
abends 8 Uhr

0 e Täünzchen

im Etabl. „gunkenburg“.

Rep. Werkſtatt. S Der Vorſtand.

S r h

prima Gummiwalzen,

Hülle werden garnfett

Krankenpfleger.

e den 19. d. M.2 Uhr

S

abds. 81
Vorübung zur uebung in Mücheln

5. Mai.

wen Verein

öiiei
(Alter Verein).

Sonntag den 21. April,

e vona r abends vonkänzchen:

Neuen Echittenhaus

Dies unſeren werten
Gäſten hierdurch zur
Nachricht

Der Vorſtand.
h

Burg ftaden.
Zur Saalweihe Sonntag den

21. April von nachm. 3 Uhr und
en 8 Uhr ab ladet zur

Vallmuſik
freundlichſt ein

Rich. Schiller, Gaſtwirt.

Ober Henunn.
Sonntag den 21. April

Ballmuſik.
Freunde und Gönner, welchedurch Karten überſehen worden

ſind, werden hierdurch nochmals
r ingeladen

Merſeburger VandonionCluh.
Wünſche Gaſtwirt.

d

F e Mauer 19
S FreitagSchlachtefen,Allerttz, Amtshänſ, 17.

Schrt ſtlier Kedenverdienſt

wird geſucht. Offerten e„Fix“ befördert die Exped
für Neuheitenel rlters Kéchäfer, varmen.

17 ahr. Mädchen wünſcht ſofort
Unt rkunſt, Unke Hand gelähmt,
kann kleine DHiene im Haus
eilten. Evtl. Penſionszahlung.
Näheres bei

Hugo Eilenberg, Zöſchen.
W düngeren Gchmiedegeſellen

Jellt ein Kroßſ, Geuſa.

AEne n noch ein
F. G. Matthias, Weißenfelsg. S.

Dachdecker
eſuchtt e g. G, Jakobſtr. 51.

Krüſtiger Schnliunge zum
Wegegehen

ſofort geſucht Kl. Mitterſtr. 18.
I Fran zur Fel darbeſt

für den ganzen Tag ſuchtErfurth, Halleſche Str. 32.

Für ſofort u. ſpäter ält.Suche an hden fürS hier t. gen ſowie
d tüchtige Landwirtſchafterin undJuni

ägdeFrau 9. Wengler, gewerbsmäßige
d Stellenvermittl., Preußerſtr. 10.

Brille verloren,
in rotbraunem Futkeral, Auf

J ſchrift Trotha ln S uS geben Domſtr. 1, I.Zugelaufe n
iſt mir am 14 d. M. eine ſchwarz

ſcheclige Hündin. Abzuholen gegen
Jnſertton 8 und FJutterkoſten

Vorwerk 26.
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